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LEHRERFORTBILDUNG 1 

Im Januar 1980 wurde vom Ministerat des 
Landes die "Konzeption der amtlichen 
Lehrerfortbildunglr verabschiedet. 
Schon seit einiger Zeit ist jm Rahmen 
e i n e r  auch vom Pinis ter ium für Kultus und 
Sport befwworteten Stärkung der Lehrer- 
fortbildring d ie  Art der Beteiligung der 
Pädagogischen Hochschulen an dieser Auf- 
gabe Gegenstand öffentlicher Diskussion. 
Wir erinnern daran, daß schon i r n  Sommer 
1977 Pläne hierzu bestanden, von deren 
Realisierung das damalige Kultusministe- 
rium dann Abstand nahm. 
Für Kollegen aus dem Fach Mathematik war 
das damals AnPaß, Lehrer über ihre Fort- 
bildungsinteressen zu befragen. Über d ie  
Ergebnisse haben die Kollegen Borg und 
Günther auf d e r  '33. Bundestagung für 
Didaktik der  Mathematik, ber ich te t ,  d i e  
vom 6. b i s  9.  Rirz 1979 an unserer Hoch- 
schule stattfand. Aus aktuellem Anlaß 

also drucken w i r  die i n  qmBeiträge zum 1 
Mathematikuntesricht 1979" erschienene 
Kurzfassung des Vortrags an dieser Stehle 
ab. 
Auch aus den nur sehr kurz wiedergegebenen 
Ergebnissen laßt sich - über fachspezi- 
fische Fortbildurzgswünsche hinaus - ab- 
lesen, d a ?  d i e  befragten Lehrer d i e  Weiter- 
b i ldung  als  notwendig erachten und zur 
Teilnahme an Fortbildungskursen bereit 
sind. 
Eine maßgebliche Betei l igung von PH-Pro- 
fessoren an solchen Kursen ist durchaus 
erwünscht. Bisher besteht  deren Mitnir- 
k m  in einzelnen Vorträgen auf Tagungen 
an Staatlichen Akademien. Um aber den aus 
d e r  vorliegenden Untersuchung erkennbaren 
umfangreichen Aufgaben gerecht zu werden, 
s o l l t e n  PH-Professoren auch im Raben 
i &er Diens taufgaben Verans tal turigen zur 
khrerfortbildung durchführen können. 

Semesterbeginn an der PH 

Foto: G. Ernst 



Ergebnisse einer Lehrerbefragung zur 
Leh re r fo r tb i l dum i n  Mathematik 

I m  S o m r  1977 zeichnete  s i c h  f ü r  e i n i g e  
Zeit d i e  Möglichkeit ab,  daß i n  den Auf- 
gabenbereich der  Pädagogischen Hochschulen 
Baden-Württembergs d i e  Fortbildung von 
Grund-, Haupt- und Realschullehrern auf- 
genommen werden könnte. D i e  Pläne wurden 
dann vom Kultusministerium doch n i c h t  
realisiert. Einige Kollegen des  Fachs 
Mathematik der  PH Freiburg nahmen das  aber  
zum A n l a ß ,  der  Frage nachzugehen, m i t  w e l -  
chen Inhal ten w i r  be i  Fortbildungskursen 
den Bedürfnissen der  Lehrer am besten ge- 
r e c h t  werden könnten. Wir haben dazu ge- 
meinsam m i t  den Kollegen Gerster ,  
Kreutzkamp ( j e t z t  i n  Hildesheim) , Lörcher 
und Metzger einen Fragebogen erstell t ,  
m i t  dem Lehrer aus  dem Schulamtsbezirk 
Freiburg zur Lehrerfortbildung i m  Fach 
Mathematik befragt  wurden. 

Hauptziel dabei w a r ,  Planungshil fen zu 
Inha l ten  und zur  Organisation von Lehrer- 
fortbildungskursen zu e rha l ten .  Wir er- 
hof f ten  aber auch aus den Antworten Hin- 
weise zu e ine r  e f fek t iveren  Gestaltung 
de r  Lehrerausbildung. Außerdem woll ten w i r  
d i e  Gelegenheit nutzen, um weitere Er- 
fahrungen aus  de r  ün t e r r i ch t sp rax i s  zu 
erkunden. D i e  Fragen bezogen s i c h  deshalb 
u.a. auf  Ausbildung, gegenwärtige Tätig- 
k e i t ,  b i sher ige  Fortbildung, Esfahrungen 
m i t  modernen Inhal ten des  Mathematikunter- 
r i c h t s ,  Gebiete, i n  denen Fortbildungskurse 
erwünscht s i nd ,  organisator ische Formen de r  
Kurse. 
Anfang 1978 wurden an d i e  Grund-, Haupt- 
und Realschulen im Schulamtsbezirk 
Freiburg 1309 Fragebogen verschickt .  Der 
Rücklauf betrug 707 Fragebogen oder 54 %. 
Wir haben d i e  Lehrer, d i e  d i e  Fragebogen 
beantwortet haben, nach zwei Merkmalen 
aufgegl ieder t  : 

Ausbildung 
1. Vielfächler  (V) - ältere Form der  

Lehrerausbildung i n  a l l e n  Fächern 
2. Fachfremde (F) - Zwei -  oder Dreifächer- 

studium, Mathematik kein Studienfach 
3. Mathematiker (M)  - Mathematik als 

Studienfach in Zwei-  oder Dreifächer- 
studium. 

Derzeitige ü n t e r r i c h t s t ä t i g k e i t  
1. nur an Grundschulen (GSL 
2 ,  an Grund- und Hauptschulen ( GHSL 
3. nur an Hauptschulen (%L) 
4. an Haupt- und Realschulen ( HRSL ) 
5. nur an Realschulen (RSL) 
6. an Sonderschulen (SOL 

Kreuztabelle für die Ferkmale Ausbildung und Tätigkeit 
(Angaben je Feld: Anzahl, Zeilenprozent, Spa1tenprozent)i 

Der MU an GS und an HS wird zu etwa 20 % 
fachfremd e r t e i l t ,  nur zu 10 % bzw. 15 % 
von Mathematikern. Außerdem zeigte s i c h ,  
daß über 18 % der  Fachfremden k e i n e r l e i  
mathematische Fortbildung ha t t en .  

Um d i e  Fortbi ldungsinteressen zu erkunden, 
ha t t en  w i r  27 didaktisch-methodische, 24 
fachwissenschaft l iche o r i e n t i e r t e  und 16 
inha l t sübergre i fende  didaktisch-methodische 
Gebiete i m  Fragebogen genannt. Am häufigste 
wurden jewei l s  gewählt: 

V 

F 

M 

Spalten- 
summe 

Did .-methodische Gebiete : 

1. Programmieren 
2. Wahrscheinlichkeitsr.  
3. Sachrechnen 
4. Kombinatorik 
5. Mengenverknüpfungen 
6. Relationen 
7. Darstellg.geom.Körper 
8. Taschenrechner 

400 
16.6 

141 
19.9 

166 
23.1 

7 01 
100.C 

CSL I GHSL I HSL I HRSL PSL ( SOL 

Fachwissenschaftl. Gebiete: 

2 
0.5 
2.0 

12 
8.5 
12,l ' 

85 
51.2 
85.9 

99 
14.0 

1. Wahrscheinlichkeitsr.  
2. Kombinatorik 
3. Programmieren 
4. Lineares  Optimieren 
5. S t a t i s t i k  
6. Vektorrechnung 
7. MengenveroknUpfmgen 
8. Funkticnen 

2 
0.5 
66.7 

0 
0.0 
0.0 

1 
0.6 
33.3 

14 
3.5 

37.8 

17 
12.1 
45.9 

6 
3.6 
16,2 

37 
5.2 

233 1 1478 1 2302 58.2 
71,O 60.9 62.8 

Inh&ltsübergreifende did.-methodische 
Themen : 

3 
4 1 1 3  1 2 1 0.4 

4 2  I 1 3 2  
18.3 20.7 

1 1 1 0  
10,7 18,5 

1. Pbtivationsmöglichkeiten 424 
2. Diagnose und Therapie von Schüler- 

schwier igkei ten 389 
3. Leistungsmessung (-beurtei lung)  323 
4. Metbdische  Fragen des  MU 307 
5. Differenzierung 295 
6. Medien im MU 280 
7. Übungsf~rmen 250 
8. Lernziel  formulierungen und -kon- 

t r o l l e  237 

23;: 
22.3 

22 
- 1 3 3  

14.9 



Bei den n i ch t  i n  der  Ranglis te  aufgerührten 
Gebieten fanden b i i r  bemerkenswert. ger inges 
In te resse  an Informationen zur Mathematik 
i n  der Berufsausbildung und ebenso an 
Projekt,en und fächerübergreifenden Ansätzen. 
Ganze Zahlen, Bruchrechnen, Te i lbarke i t s -  
l eh re  und Gleichungslehre waren aber noch 
wesentlich weniger gef rag t .  Neuere Gebiete 
wurden v i e l  häufiger genannt a l s  d i e  klas-  
sischen .I 

Ein Vergleich der mi t t l e r en  Anzahl der  An- 
kreuzungen für d i e  obigen d r e i  Thernen- 
bereiche z e i g t ,  daß das  In te resse  f ü r  den 
l e t z t e n  Bereich s t a r k  überwiegt (232 An- 
kreuzungen ). M i t  weitem Abstand folgen d i e  
did . -met h. Themen ( 1 42 Ankreuzungen ) und 
d i e  fachwissenschaftlichen Themen ( 12 1 
Ankreuzungen 1. 
Eine Aufgliederung der Ergebnisse nach den 
Merkmaler. Ausbildung bm. Tät igke i t  ze ig t e  
eine ganze Reihe von Auffäl l igkei ten,  so 
u.a. : 

- V haben ingsamt ger ingeres  In te resse  
als F und M an did.-meth. und fach- 
wissenschaft l icher  Weiterbildung. 

- Die RSL haben sehr  ausgeprägte i n h a l t l i c h  
o r i e n t i e r t e  Interessen,  d i e  s i c h  e in-  
deut ig auf  d i e  neueren Inha l te  der  Schul- 
mthcmat i k  E:onzent.rieren (Lineares 
Optimieren , Kombinatori.k , Programmieren, 
Stochastik).  B i s  zu 70 % der  RSL nannten 
d iese  Gebiete. 

- Auch bezüglich der  inhaltsübergreifenden 
Themen waren d i e  Angaben der RSL sehr 
d i f f e renz ie r t .  Für Motivationen in- 
t e r e s s i e r t e n  s i c h  71 %, fü r  Schüler- 
schwierigkeiten 55 % und f ü r  Leistungs- 
messung 47 %. 

- Die &L und SOL haben vergleichsweise 
geringes In te resse  an Leistungsmessung. 

Was d i e  Fragen zur Organisation von Fort- 
'bildungskursen b e t r i f f t ,  so  ze ig te  s i c h  
folgendes : 

- Die Lehrer möchten mindestens a l l e  5 
Jahre an einem Kurs teilnehmen. 

- Die meisten Lehrer (57 %) sind für frei- 
w i l l i g e  Teilnahme, aber m i t  42 % ist 
der  Anteil derer ,  d i e  d i e  Teilnahme ver- 
pf l ichtend machen wollen, doch be- 
t r ä c h t l  ich. 

- Z u s m i l s e t z u n g  e ines  Planungsteams für 
d i e  Inha l te  der  Kurse: Schulbehörde 10 %, 
PH-Dozer~ter! 20 %, Fachberater 22 %, 
Lehrer 48 %. 

- Mehrheitlich wird gewür,scht, d i e  Leitung 
der  Kurse einem PH-Dozent,en und einem 
Lehrer gemeinsam zu übertragen. 

Uwe Bong 

K l a u s  G ü n t h e r  

FACH TECHNIK 

Informationswoche Energietechnik 

I m  Wintersemester 79/80 fand i m  Fach 
Technik e i n  Seminar über Energietechriik 
s ta t t ,  i n  dem technisch - funkt ione l le  Ge-  
s ichtspunkte i n  den größeren soziotech-# 
nischen Zusammenhang gestellt werden s o l l -  
ten. Es g ing  a l s o  n i ch t  nur um d i e  Klärung 
von Funktionszusananenh3ngen e inze lner  
Energietechniken (etwa d i e  Wirkungsweise 
e ine r  Wärmepumpe, e ines  Sonnenkollektors , 
e iner  So la rze l l e ,  eines Kernkraftwerks 
Usw.) sondern auch um d i e  gesel lschaft-  
l ichen Voraussetzungen d i e se r  verschie- 
denen Techniken, um i h r e  d i rek ten  und in-  
d i rek ten  Folgen für Wirtschaft  und Gesell- 
Schaft,  um langfk is t ige  Effek te ,  d i e  d i e  
demokratischen Wirkungsmöglichkeiten und 
h e i h e i t e n  jedes Einzelnen mitbestimmen, 

a l s o  um Aspekte e ines  ~ s a m t ~ s e l l s c h a f t -  
l i chen  Energiekonzeptes. 
E s  war k l a r ,  da8 d ieses  Mamrnutprogramm 
nicht  i r i  ü l l e n  Einzelheiten und Facetten 
behandelt werden konnte ; w i r  muAten aus- 
G h l e n  Lind v i e l e s  be isp ie lhaf t  e ra rbe i ten .  

3as In t e re s se  der Studierenden war v3n 
Anfang an sehr  groA; d ich t  gedrängt saßen 
qie  i n  unserem Seminarraum. Trotz  der 
großen Teilnehmerzahl war d i e  Arbeit i m  
Seminar unget~ohnlich intensiv.  Das Engage- 
ment der  Studierenden war sogar s o  groß, 
daß s i e  zwei Wochenenden i n  e ine r  Hütte irn 
Schwarzwald organisier ten , wo d ie  Seminar- 
a r b e i t  w e i t e r l i e f :  zum T e i l  b i s  zu 7 Stun- 
den an einem Tag! 



Diese Tatsachen sprechen P R e n  d a s  Bild Modelle organisiert Sonnenkollektor, 
vorn Studenten,  das im bmnt i r n  Umdauf Sonnenofen, solarbetriebenes Radiogerät 
ist: angepaßt, re in  zensurorientlert, kein usw, 1, d i e  uns d e r  Bund f'ür Watur- und Um- 
E r - g a ~ m e n t  rür Aktivi tä ten,  die außerhalb wel t schu tz  fieundlicherweise zur Verfügung 
des Schein-Erwerbs l iegen. s tel l te.  

Die Studierenden entsprechen diesem Bild Fotos G. Ernst 
nicht. Sie engxieren sich sehr wohl in 
den Bereichen ihrer Interessen und ihrer 
peseElschaftlicher Betroffenheit .  So war I c h  &chte al len Studierenden,  die durch 
es auch ihre Idee, eine Infoi-mationswoche ihr Engagement und ihre Arbeit  zum Gelin- 
zu veranstalten, i n  der sie einen größeren gen der Informationswoche beigetragen 
Kreis über d i e  Ergybnisse i h ren  Arbei t  in- haben, ganz herz l ich  danken! 
formieren wollten. Es wurden Stelltafeln 
vorbereitet, die einen p o b e n  Uberbl ick k l m u t  FIES 

über d ie  Seminararbeit geben sollten. Flinf 
kurzere Referate behandelten die übergrei- 
fenden Zusammenhänge d e r  Problematik. 
Parallel dazu wurde d i e  Ausstellung einiger 

SATIRE 

KapVo auf  Studentisch 

"Zur Vermeidung allzugroßer Gewissens- Out-Put-Rate nicht unter 5% liegt, dann 
bisse und zum Schutz vor persönlichen l ä A t  sich ki einer durchschnittlichen 
Verdächtigungen ha t  der Gesetwber Seminartmilauf@schwin&gkelC, gleichblei- 
einen Sachzwang erfunden,  der die Ent-  bender Quantität des knsaessens und 
schei d u w n  b e ~ ü n d b a r  mcht : d i e  Kapa- einer Lehrkompetenz von 200 s tuden t i schen  
z i t ä t sverordnung ,  kurz: KapVo. Selb ige  Einhe i ten  pro Prof./Semester auf das 
weist aus, wie schnell und i n  welchen Gramm genau ausrechnen, wieviel Kilo 
Portionen eine E i n h e i t  Student ein be- Bücher ein Vordiplom wiegt, welche 
stirrrmtcs Quantum von Wissenschaft ver- mittlere Sprechgeschwlndigh?it bei einer 
vauchen muß, wenn er/sie in 8 bis 9 Se- Seminarwortmeldmg einzuhalten ist und 
mestern eim wissenschaft l i e h e  Kapazität letztendlich auch wieviel Professoren für 
sein so l l .  e i n  e f fektives Studiwn benötigt. werden. 
k n a u e r :  Wenn die Belastbarkeit e ines  Irn Vergleich mit dem Bestand ergeben sich 
d u r c h s c h n i t t l i c h e n  IQS tuden t en  auf  40 - aller s tudent ischen Erfahrung zum Trotz, 
Wochenstunden = 6 Seminare + 2 Vorle- aber zwingend in der Z a h l e d o s k  - 
s-n + 2 Bücher 2 300 k l e i n e d r u c k t e r  P ro fe s so renbe r~ ,  Lehrerschwemn und 
Seiten mit Anmerkungsverhältnis von 1:8 ähnliche Übel. '" 
+ 1 Therapiest mde geschätzt wird,  die (aus dem Frankfurter A%A-Info) 



HOCHSCHULTAG 

Die S i tua t ion  der  Frau an de r  Hochschule Arbeitsgruppe 2: DIE ROLLE DER FRAU I N  
o r u r u  -. - 1 1 '  , L  L SCHULBUCHERN 

Ursula ~umbühl, Zürich 

An der Pädagogischen Hochschule Freiburg 
waren von den 2563 eingeschriebenen Stu- 
denten i m  Wintersemester 1979/80 - 1595 - - 
Frauen, das s ind  62,2 % (be i  den Studie- 
renden rür den G-H-Bereich s ind  von 870 
Studierenden 654 Frauen, das  s ind  75,2 %). 
Ist d i e  PH deshalb e ine  Frauenhochschule? 
Leider nein. Das widerlegen andere Zahlen: 
Unter den 220 Hochschullehrern s ind  75 
Professoren, darunter  4 Frauen, das  s ind  
nur 5 , 3  %. Dagegen s i n d  65,5 % der  Ver- 
waltungsangestell ten (38 von 58) Frauen. 
Von den 14 Beamtenstenen haben Frauen 
aber nur 5, das  s ind  35,7 % inne. 
Diese zahlen spiegeln einen widersprüch- 
l ichen Zustand wider, nämlich, daß an der  
PH mehrhei t l ich Frauen s tud ie ren ,  vor allem 
für den Lehrerberuf, aber  b e i  dem w i s s .  
Personal s i nd  sie s e l t e n ,  eher  finden w i r  
s i e  auf den schlechteren und unsicheren 
Arbeitsplätzen. Über d i e  Ausbildung f ü r  
einen inzwischen "Lypisohenn Frauenberuf 
bestimmen d i e  firmer: S i e  se tzen  d i e  Stu- 
d ien inha l te  und d i e  F'rüfungsanforderungen 
f e s t ,  i n  den Seminaren und Vorlesungen 
herrscht  e ine  e i n s e i t i g e  &tonw?g ab- 
s t rakt-kogni t iver  Fähigkeiten vor. 

Ob d i e  Beobachtung d i e se r  Tasache den 
Rektor, Prof. Dr. Daschner, dazu veranlaAt 
ha t ,  den lehrenden Frauen und der  Asta- 
Frauengruppe vorzuschlagen, den Hochschul- 
tag 1980 zu einem llFrauentagn zu machen? 
Dieser Hochschultag fand am 5. Febr. 1980 
unter dem Thema "Die S i tua t ion  der  Frau an 
der Hochschule-Vorurteile-Rollen-Perspek- 
t ivenw statt. 
Der Hochschul t a g  h a t t e  folgenden Verlauf : 

10.00 Uhr Eröffhung und Vorstellung der  
Referent innen 
Einnüirung i n  d i e  Arbe i t skre i s  

10.30 - 12.30 Gruppenarbeit in 8 Arbeits- 
s u p p e n  

hbe i t sgruppe  1 : DIE FRAU ZWISCHEN FAMILIE 
UND BERUF 

Regina Schaaber, Rechts- 
anwältin,  Freiburg 
Rena Rilling-Linnemann, 
PH Freiburg 
Cretel Fath,  Mannheim 
Anne Rausch, DFI 
Frei burg 

Prof. Cr. Dorothee Schäfer 
PH Weiburg 

Arbeitsgruppe 3: FRAUEN UND SPRACHE AN 
DEN HOCHSCHULEN 

Priv.Doz.Dr. Senta 
Trömel-Plötz, Konstanz 
Ass. 1ic . rer .soc.  Heidi 
Schlösser ,  PH Freiburg 

Es werden neuere Ergebnisse zum Sprach- 
verhal ten von Studentinnen und Studenten 
an den Hochschulen be r i ch t e t  und disku- 
tert . 
Arbeitsgruppe 4: GESCHLECHTSSPEZIFISCHE 

SOZIALISATION 

A s s .  Dipl. Psych. Chr i s ta  
Brüggemann 
Ass. Dr. Gabriele Inacker 

Arbeitsgruppe 5: FRAUEN UND WISSENSCHAFT 

Gaby Zipfe l ,  Hamburg 

Arbeitsgruppe 6: FRAUENSTUDIUM: BELASTUNG 
UND CHANCEN 

Doz.Dr. Dorothee Girndt- 
Dannenberg, PH F'reiburg 
Akad-Rätin Dr. Gisela 
Schoenthal, Univers i tä t  
Freiburg 

Arbeitsgruppe 7: DIE LEBENSWELT DER FRAU 

Lehrerin Dipl.Psych. 
Maria Wimmer, Kirchzarten 
Irene von Collande, 
Sprecherzieherin , PH 
F'reiburg 

Arbeitsgruppe 8: BERUFSWAHLMOTIVE VON 
MÄDCHEN 

L i s s i  Klaus, DFI Freiburg 

13.15 - 14.30 Ein KONTRASTPROGRPSJM M I T  DEN 
LIEDERMACHERINNEN EVA VARGAS 
UND MONIKA KAMPMANN 

Eva Vargas, Heidelberg 
Oberstudienrätin Pbnika 
Kampmann 

15-00 - 17 .OO Diskussionsveranstaltung 

Mit den Teilnehmern der  
Arbei tskreise  unter  Leitung 
von Prof. D r  . Dorothee Schäfer 



Wie aus  d e r  Tagesordnung hervorgeht ,  w a r  
d e r  Vormittag d e r  Gruppenarbeit gewidmet. 
Die Diskussionsveranstaltung am Nachmittag 
trug d i e  Ergebnisse de r  Arbeitsgruppen zu- 
samnen und stellte sie dem Plenum zur  D i s -  
kussion.  Es war gelungen, d i e  lehrenden 
Frauen d e r  PH durch Referentinnen zu er- 
gänzen, d i e  s i c h  z e i t  Jahren mit Frauen- 
f ragen auseinandersetzen.  So d i e  L i n g u i s t i n  
Tränel-Plötz a u s  Konstanz, Gaby Zipfel  
aus  Hamburg, von d e r  Univers i t ä t  Freiburg 
Gisela Schoenthal, d i e  Rechtsanwältin 
Regina Schaaber Und d i e  Dipl-Päd. Ursula 
Zumbühl aus  Zürich. Anste l le  e i n e r  Dichter-  
lesung g e s t a l t e t e  Maria Wimmer, Autorin 
d e s  Bändchens "Kindheit au f  dem Landef1 
( ~ e i h e  'neue f r a u M  b e i  ro roro)  den Arbei ts -  
k r e i s  7. 
Im AK 3, "Frauen und Sprache an den Hoch- 
schulenN,  wurden m i t  Frau Trömel-Plötz , 
Konstanz, und Frau Ass. Sch lösse r ,  Fre iburg 
neuere Forschungsergebnisse zum g e s c h l e c h t s  
spez i f i schen  Sprachverhalten-in Hochschul- 
und anderen Gremien sowie i n  Seminarver- 
ansta l tungen - d i s k u t i e r t  und m i t  den 
eigenen Erfahrungen der  weiblichen und 
männlichen Teilnehmer k o n f r o n t i e r t :  s o  
2.B. das  un te r sch ied l i che  Rederecht von ----- 
Frauen und Männern i n  Diskussionen (Wnner  
unterbrechen weit häuf iger  a l s  Frauen, 
l a ssen  s i c h  aber i h r e r s e i t s  kaum unter-  
brechen),  das  Problem der  ------- Themensteuerung 
(Frauen beginnen häuf iger  neue Themen, a u f  
d i e  von Mnnern jedoch s e l t e n  oder gar 
n i c h t  eingegangen wird;  umgekehrt unter-  
s t ü t z e n  Frauen weitaus häuf iger  b e r e i t s  
angeschnit tene Themen als  Männer ) , der  
Redeweise ( i n d i r e k t e  Rede, Vermutungen, - - - - - 
konjunktivische Rede b e i  Frauen, d i r e k t e  
3ede, Aussagesätze, Sehauptungen b e i  
P l n e i - n )  und d e r  Stin-mLage- (Menschen 
bringen t i e f e n  sthen mehr Vertrauen ent-  
gegen als hohen - vgl. Nachrichtenspre- 
cher in!) .  Es wurde nach möglichen Gründen 
f ü r  d i e s e  s i c h  mit ziemlicher Permanenz 
durchhaltenden Komunikations- und I n t e r -  
aktionsmuster g e f r a g t  sowie versucht ,  
S t r a t e g i e n  für e i n e  Veränderung des  jeweils 
eigenen Sprachverhaltens und der  möglichen 
Reaktionen b e i  den Gesprächspartnern auf-  
zuzeigen. Auf folgende weiterführende 
L i t e r a t u r  wurde verwiesen : 
- kMillan/Clifton/McCrath, 1977, Woman s 

language: Uncertainty o r  in te rpersona l  
s e n s i v i t y  and emot ional i ty  

- Trömel-Plötz, Linguis t ik  und Frauen- 
sprache - Angelika Wagner u.a„ Reutlingen (Unter- 
suchungen mit s tudent ischen g le ich-  und 
gemischtgeschlechtl ichen Kleingruppen,..) - IvSprache und Geschlechtff d e r  Reihe OBST 
(Osnabrücker Beiträge zum Thema Lingui- 
s t i k ,  -- M. 8 und 9 ,  Uni Osnabrück) 

Über d i e  Rolle de r  Frau i n  Schulbüchern 
wurde im AK 2 g e a r b e i t e t ,  Ursula ZumbÜhl 
a u s  Zürich,  d i e  s i c h  sei t  Jahren mit  d iese  
Fragen ause inanderse tz t ,  s tel l te i h r e  Er- 
gebn isse  d e r  Untersuchung über d a s  Buch 
llLearnig Ebglish All1 für  d a s  5. und 6. 
Schu l jahr  dar.  D i e  22 Lektionen d e s  Buches 
wurden nach folgenden K r i t e r i e n  a n a l y s i e r t  
1. In wievie len Lektionen s i n d  d i e  Haupt- 

personen weibl ich,  i n  wievie len männlid 
2. Welche gesch lech t sspez i f i schen  Eigen- 1 

s c h a f t e n  haben Haupt- und Nebenpersonen' 
Welche Tä t igke i t en  führen sie aus?  

3. I n  welchen Berufen werden Frauen und 
Männer d a r g e s t e l l t ?  

4. i ä ß t  s i c h  i n  den Übungen e i n e  Dominanz 
e i n e s  Geschlechts f e s t s t e l l e n ?  

5. Welche Beobachtungen l a s s e n  s i c h  am 
Bildmater ia l  d e s  Buches machen? 

D i e  Ergebnisse s i n d  schockierend: Schon 
e in fache  Auszählungen ergeben, daß Frauen 
( E d c h e n )  d e u t l i c h  u n t e r r e p r ä s e n t i e r t  s inc  
A l s  Hauptpersonen von Erzählungen und 
Übungstexten komnen Frauen s e l t e n  vor ( i n  
1 3 Lektionen s i n d  d i e  Hauptpersonen Jungen 
b z ~  Mnner  , i n  2 Lektionen Mdchen 1. 
A l s  Eigenschaften d e r  Jungen wird angegeber 
v i e l s e i t i g ,  wagemutig, t a p f e r ,  c l ever .  Md- 
chen s i n d  o r d e n t l i c h ,  h i l f s b e r e i t ,  ängst- 
l i c h ,  sie f l ü s t e r n  und lachen,  l e i s t e n  erst 
Hilfe und decken den Tisch. h a c h s e n e  
Frauen werden überwiedend i n  d e r  Hausfraue 
und Mut te r ro l l e  d a r g e s t e l l t .  Während Männer 
i n  etwa 100 verschiedenen Berufen genannt 
werden, s i n d  Frauen i n  d r e i  "typischent'  
Berufen v o r g e s t e l l t  : Verkäuferin,  Fr iseuse ,  
Kel lner in .  Minner verdienen Geld i n  a l l e n  
möglichen Berufen und b e i  a l l e n  möglichen 
T ä t i g k e i t e n ,  Frauen werden b e i  a l l  d iesen  
Tä t igke i t en  kein  e i n z i g e s  Mal erwähnt. In 
den grammatischen Übungen komen Jungen vor 
Das bedeu te t ,  daß meis tens  Fragen m i t  "heff 
g e s t e l l t  werden usw. (Als Li te ra tu rh inweis  
sei d a s  Wlch von Angelika Wagner, Heidi 
F'rasch, Elke Lambeti genannt:  Mann-Frau 
Rol lenkl ischees  i m  U n t e r r i c h t ,  Urban und 
Schwarzenberg 1978. 

Der -M-9 a n a l y s i e r t e  geschlechsspezi  f i s c h e  
Sozia l isa t ionsvorgänge.  Welche V o r t e i l e /  
Nachte i le  b r i n g t  oder  b rach te  m i r  meine 
Rol le  als Mädchen/Frau bzw. als ~unge/Mann' 
f r a g t e  z u r  Einstimmung e i n  M b e i t s p a p i e r ?  
Und kam dann zu dem Schluß: ''Wir werden 
nicl:t, a l s  Mdchen geboren, w i r  werden dazu 
gemacht ( T i t e l  des  Fischer-Taschenbuches 
von Ursula Scheu). M ü t t e r l i c h k e i t ,  Ehotio- 
n a l i t ä t ,  s o z i a l e s  I n t e r e s s e ,  P a s s i v i t ä t  
s i n d  r:icht u r sprüng l ich  l lweiblicheff  Eigen- 
s c h a f t e n ,  sondern anerzogen; es wird d i e s  
durch d i r e k t e  und i n d i r e k t e  E i n f l ü s s e  i n  
den e r s t e n  Tagen, Monaten und Jahren er- 
r e i c h t .  !% beginnt m i t  dem S t i l l e n  und 



re tz t  s i c h  f o r t  m i t  d e r  Form d e r  e l t e r l i c h e n  
'uwendungen, dem Spielzeug,  den Kinder- 
~ ü c h e r n  , den F e r n s e h p r o g r m e n  . Kinder 
lerden unmit te lbar  nach d e r  Geburt sys te -  
l a t i s c h  i n  e i n e  Geschlec!iterrolle gedrängt .  

U r  den Unte r r i ch t  i n  d e r  Schule ist daher 
l i e  Aufgabe g e s t e l l t  zu ze igen ,  wie Famil iäre  
irid außer f a m i l i ä r e  S o z i a l i s a t i o n  d i e  Aus- 
~ i l d u n g  starrer, t r a d i t i o n s g e l e i t e t e r  Ge- 
; c h l e c h t s r o l l e n  u n t e r s t f i t z t ,  und e s  ist 
lach Konzepten zur  Entwicklung f l e x i b l e r  
; e s c h l e c h t s r o l l e n  zu  f ragen.  Am B e i s p i e l  
S p i e l v e r h a l t e n  von Jungen und Mädchenu 
rurde e i n e  Lernsequenz e n t w i c k e l t ,  d i e  auf  
lern P r i n z i p  d e r  Gegen,nformation bzw. d e s  
:o l lentausches  aüfbai~te (nach Hielscher  : 
l a t e r i a l i e n  z u r  s o z i a l e n  Erziehung i m  
i r i d e s a l t e r ,  Heidelberg 1974, S. 121 f). 
'on a h n l i c h  negat iven Beobachtungen konnte 
:aby Z i p f e l ,  Hamburg, b e r i c h t e n ,  d i e  dem 
s b e i t s k r e i s  5 "Frauen und Wissenschaftn 
'erstand. Gaby Z i p f e l ,  Jahrgang 195 1 , 

S t a a ~ ~ e x m e n  f ü r  Germanistik und P o l i t i k ,  
r b e i t e t  z.Zt. an i h r e r  Promotion über 
'rauenfragen. Ihr Wich "70 Jahre  Frauen- 
~tudium - Frauen i n  d e r  Wissenschaft l1 

'and inzwischen weite Verbreitung. Sie 
3chickt uns vom Frauentag nachfolgenden 
k r i c h t  : 

:n unserem A r b e i t s k r e i s  haben w i r  ver- 
lucht, d i e  Hochschu l rea l i t ä t  m i t  unseren 
Iünschen und Wwartungen zu konfront ieren.  
Jabei haben w i r  verschiedene Aspekte d e r  
) iskr iminierung von Wauen d i k u t  iert  . 
'rauen s i n d  nach wie vor an den Hoch- 
ichulen u n t e r r e p r ä s e n t i e r t ,  wenn auch 
l icht  an den Pädagogischen Hochschulen. 
)er hohe weibl iche Ante i l  im l e h r e r -  
bildenden Bereich s p r i c h t  jedoch f'ür d i e  
'hese, dar3 k a u e n  vor allem Kurzzeit-  
tudiengänge o f fens tehen ,  e i n  Pädagogik- 
tudium als gee igne t  g i l t ,  Studium und 
b t t e r -  und Hausfrauenrol le  mite inander  
u verbinden. An PHfs fä l l t  dann auch d i e  
iskrepanz zwischen hohem Ante i l  we ib l i cher  
tud ie render  und ün te r repräsen tanz  d e r  
rauen im Lehrkörper, h i e r  vor allem i n  
en höheren Chargen d e r  akademischen Lauf- 
shn a u f .  
ie hohe L e h r e r a r b e i t s l o s i g k e i t  n i m t  vor 
Llem auch mauen d i e  Aussicht auf e i n e  
a r u f s t ä t i g k e i t ,  d i e  ihre ökonomische ün- 
bhängigkeit  von d e r  Ehe als Versorungs- 
n s t i t u t i o n  gewährle is ten kann. Es wurden 
erschiedene Erfahrungen d e s  Hochschul- 
l l t a g s  zusamnengetragen , d i e  verdeut  - 
i c h t e n ,  daf3 auch h i e r  w i e  i n  anderen 
e r e i c h e n  d e s  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  I ~ b e n s  
'rauen d i s k r i m i n i e r t  werden, indem M~IL'J- 
t ä b e  und Verhaltensweisen verb ind l ich  
ind, d i e  auf d e r  gesch lcch t sspez i f i schen  
r b e i t s t e i l u n g  bas ie ren  und den weiblichen 

Lebenszusamnenhang, d i e  weibl iche Soz ia l i -  
s a t i o n  n i c h t  berücksicht igen und themati- 
s i e r e n .  Dies und auch d i e  Tatsache,  daß 
s i c h  d i e s e  Nichtberücksichtigung i n  den 
Wissenschaf ts inhal ten n iedersch läg t ,  indem 
Frauen entweder g a r  n i c h t  oder v e r z e r r t  
auf tauchen,  l ö s t  ~ a s s i v i t ä t  und Resignation,  
Anpassung an e i n e  S i t u a t i o n ,  d i e  den eigener 
Möglichkeiten keine  Chance einräumt,  aus. 
Es wurde d i e  Frage aufgeworfen, inwieweit 
gerade Pädagoginnen e i n e  Möglichkeit haben, 
i n  d i e  Didaktik-Diskussion d a s  Problem d e r  
weiblichen Benachteil igung, das  ja auch i n  
d e r  schul ischen S o z i a l i s a t i o n  fes tge -  
schr ieben  wird,  einzubringen und Alter- 
na t iven  zu verankern. Es ist zu f ragen,  ob 
Frauen n i c h t  auch im Sinne e i n e s  e f fek-  . 

t i v e r e n  Lern- und Erkenntnisprozesses und 
e i n e r  e r fo lg re icheren  Motivation auf  Lehr- 
und Lernformen Einf luß nehmen s o l l t e n .  
Vor a l lem g i l t  es zu v e r t e i d i g e n ,  d a  
auch d i e  Hochschulen i n  erster Lin ie  e i n e  
I n s t i t u t i o n  der  be rufsqua l i f i z ie renden  
Ausbildung s i n d  und Frauen n i c h t  e i n  Durch- 
gangsstadium zwischen Schule und Ehe i m  
K ~ z z e i t s t u d i u m  h i n t e r  s i c h  bringen,  son- 
dern g l e i c h e  Chancen i m  folgenden Berufs- 
leben erwarten können. 

Der A r b e i t s k r e i s  6 'Frau und Studium', 
b e i  dem Frau Dr. Gisela Schoenthal  (Uni 
Fre iburg)  d i e  Gesprächsleitung übernommen 
h a t t e ,  beschloß,  von der  Reflexion d e r  
eigenen Studienerfahrungen auszugehen. In  
den Mit te lpunkt  d e r  Diskussion r ü c k t e  da- 
b e i  d i e  Beobachtung, daA alle Teilnehmer- 
innen,  v i e l l e i c h t  Studentinnen überhaupt,  
dazu t e n d i e r e n ,  Lern inha l te  nur zu  akzep- 
t i e r e n  oder  s o  lange zu bearbe i t en  und er- 
wägen b i s  sie s i c h  an d i e  e igene  Erfahrung 
anschl ießen l a s s e n  - i m  ( r e l a t i v e n )  Gegen- 
s a t z  zu männlichen Kommilitonen, d i e  s i c h  
häuf ige r  m i t  einem b e g r i f f l i c h - d e f i n i t o -  
rischem Verständnis begnügen. Diesen An- 
spruch d e s  'persönl ichen '  Zugangs zum Stu- 
dium b e u r t e i l t e n  d i e  Teilnehmerinnen als  
g e r e c h t f e r t i g t  und p o s i t i v .  Doch l a s s e n  
s i c h  daraus  auch s p e z i f i s c h e  Studienschwie- 
r i g k e i t e n  vers tehen:  s o  d i e  zei t raubende 
Aufgabe d e r  'Entschlüsselung ' d e r  Fachter-  
minologien und anschließend wieder d e r  
' Verschlüsselung'  i n  wissenschaf t  1. Ar- 
b e i t e n ,  manchmal geradezu e i n e  Phobie vor 
d i e s e r  Aufgabe und den Terminologien, wei- 
t e r h i n  Krisen und Enttäuschungen im Stu- 
d i e n v e r l a u f ,  den man n i c h t  als bloßen 
'Job' ansehen kann, Se lbs tzwei fe l  vor  wort- 
gewandten Terminologiegauklern e t c .  Als 
p o s i t i v  wurde hervorgehoben, daß an d e r  
PH im Verr:leich zur  I l r i ivers i tä t  d e r  Druck 
z u r  'Wissen3chaf t l ichkei t  ' n i c h t  a l l z u  
ril:itie sei, da13 von S e i t e n  d e r  b z e n t e n -  
s c h a f t  k e i n e r l e i  ablehnendes Vorur te i l  ge- 
gen s tud ie rende  Frauen zu spijren sei ,  daß 



s i c h  an der  PH aufgrund d e r  Sondersitua- 
t i o n  d e s  überwiegenden Ante i l s  s t u d i e r e n d e r  
Frauen e i n e  gemeinhin g u t e  Kameraderie un- 
t e r  den F'rauen herausgebi ldet  habe. 

~ern Arbe i t sk re i s  7 ,  de r  un te r  d a s  Le i t -  
tiienid g e s t e l l t  war: Die Lebenswelt d e r  
Frau,  lag  i n h a l t l i c h  das  Buch von Maria 
Wimmer: "Die Kindheit au f  dem Lande" zu- 
wunde.  

Frau Wimmer gab einen überbl ick über d i e  
wesentl ichen Themen des  Buches (Arbei ter-  
k ind ,  l ä n d l i c h e s  Milieu,  Katholizismus,  
Nachkriegszeit ,  s c h u l i s c h e  Bedingungen 
und Erfahrungen ) . 
Dann l a s  s i e  aus e inigen Kapiteln vor,  d i e  
von den famil iären Bedingungen und dem 
famil iären Klima, vom Leben i n  de r  dörf-  
l i chen  Gemeinschaft, von der  Auseinander- 
se tzung m i t  de r  Autor i t ä t  (Schule,  Kirche) 
handelten. 

In  der  Gruppe war zunächst Be t ro f fenhe i t  
spürbar ,  d i e  d i e  Teilnehmer (e inze lne  ) 
veranlaßte, spontan von s i c h  zu ber ich ten .  
S i e  e rzäh l ten  g le iches  oder ähn l iches  aus  
i h r e r  eigenen Geschichte. Das Gespräch 
h i e l t  s i c h  deshalb weniger s a c h l i c h  oder 
t h e o r e t i s c h  analysierend am Text,  sondern 
f ü h r t e  zu einem Erfahrungsaustausch. 

Auch männliche Teilnehmer der  Gruppe füh l -  
t e n  s i c h  angesprochen. S i e  h i e l t e n  den 
Erfahrungshintergrund des  Buches n i c h t  f ü r  
e i n e  geschlechtsspezif isch weibl iche 
Sc - 1  1 1 - a t . 1 ~ r , .  Man kam zu dem Schluß, daß 

.rleg,enti d i e  Schichtzugehörigkeit  d i e  
pr>=Onli.che Entwicklung i n  entscheidendem 
7~~smaA d e f i n i e r t  . 
Odher schien uns, daß der  Begr i f f  "EZnan- 
z ipa t ionv  -der vorwiegend m i t  d e r  Frauen- 
bewegung verknüpft zu s e i n  sche in t -  und 
d i e  Forderung danach i n  umfassenderem 
Sinn verstanden werden müsse. 

Über Mittag l i e f  beim "Frauentag" e i n  
 kulturelle^ P r o g r m  ab. Mit Eva Vargas, 
bekannt durch i h r e  Langspie lpla t ten  
'Schüsse aus dem Lumpenparadies', 'Fa l l -  
obst  vom Liederbaum' , 'Wenn T r i s t a n  kommt ' , 
Lyriker in  und P r e i s t r ä g e r i n ,  w a r  ke ine  
z a r t b e s a i t e t e ,  we l t f lüch t ige  Vers - Balle- 
r i n a  g e k m n .  Ih re  Romantik, d i e  v i e l -  
l e i c h t  früher i n  ih ren  Liedernanklnng , 
weiter zurückgetreten,  e i n  g e s c h ä r f t e s  he- 
wuljtsein sucht Antworten auf  d i e  F'atal i-  
t ä t e n ,  auf  d i e  Ungereimtheiten, d i e  kleirieri 
und g r o k n  ünmenschlichkeiten, von denen 
es i n  unserer verkorksten Welt nur so 
wimelt. Ob e s  um das  Verhäl tn is  von Mann 
und Frau oder von Mensch und Gese l l schaf t  
g e h t ,  um d i e  Zerstörung Heidelbergs oder  

den § 218. "In d e r  l inken  Hand e i n e  Rose, 
i n  d e r  rechten das  Hackebeiln l a u t e t  e ines  
ihrer Lieder. Dieses Hackbeil gebraucht  
s ie m i t  s o v i e l  P räz i s ion  wie d e r  Chirurg 
s e i n  S t a l p e l l .  S i e  s e t z t  es an den Ge- 
schwüren und faulen S t e l l e n  unsere r  Wohl- 
f a h r t s g e s e l l s c h a f t  an und s c h l ä g t  dann m i t  
makabrer Lust und t r e f f s i c h e r e r  I r o n i e  
t ü c h t i g  zu. So k r i e g t  jeder  s e i n  F e t t :  
etwa jene,  d i e  s c h e i n h e i l i g  m i t  dem Tod 
Geschäfte machen, oder  d i e  Schönheits- 
ch i ru rgen  , d i e  sie l lErsatz te i lmediziner l l  
nennt ,  und überhaupt d i e  Männer, w e i l  sie 
s i c h  Frauen wie Z i e r f i s c h e  h a l t e n  wollen.  
Eva Vargas g i b t  i h r e n  Zuhörern d i e  M ö g -  
l i c h k e i t  zu überprüfen,  wie wach und k r i -  
t i s c h  sie Welt und Menschen wahrnehmen. 
Ob e s  ihr i n  Freiburg gelungen ist, d i e  
ve rkrus te ten  S t ruk turen  an  d e r  PH aufzu- 
k ra tzen?  

Ganzanders d i e  singende Monika Kampmann, 
ehemalige A s s i s t e n t i n  an  d e r  PH Fre iburg ,  
j e t z t  Obers tud ienrä t in  i n  Köln, zweimalige 
Teilnehmerin beim Nürnberger Bardentreffen 
(vgl .  d i e  L a n g s p i e l p l a t t e  "Kr i t i sche  
Lieder d e r  70 er Jahre" von Barden t re f fen  
1979). S i e  sang k r i t i s c h e  Lieder  zum A l l -  
t a g  ("Verallgemeinerungent1, "Diaserien") 
sowie B e i s p i e l  a u s  dem s e l b s t v e r t o n t e n  
Lieder-Zyklus von Wilhelm Busch " K r i t i k  
d e s  Herzenstt: "Daß i c h  s o  hübsch bescheide 
bint1. S p e z i a l i s i e r t  h a t  sie s i c h  a u f  
Kölnische Mundartl ieder,  d i e  sie a b e r  i n  
Freiburg n i c h t  vor t rug.  
I n  ihrem l lAbi tur l ied"  - d a s  zum l e t z t e n  
Abitur e n t s t a n d  - r e f l e k t i e r t  s ie über 
Bedeutung und Überbedeutung von Noten und 
NC. I n  dem Lied "Sie s i n d  s o  engagiertv 
werden d i e  P o l i t i k e r  a u f  Korn genommen, 
d i e  von großen Dingen reden ,  s e l b s t  aber  
wenig danach leben.  Monika Kampmann s i n g t  
anders  als  Eva Vargas, be ide  s i n d  s o  ver-  
schieden,  daß sie schwer ve rg le ichbar  s ind 
Waren d i e  Töne von Eva Vargas für manche 
zu schrill ,  s o  fand Monika Karnpmann große 
Anerkennung. 

Das w a r  e i n  groAes Angebot. Wurde es ge- 
n u t z t ?  Leider nur i n  geringem M a ß e  - d i e  
Arbeitsgruppen waren d u r c h s c h n i t t l i c h  m i t  
20 Studierenden b e s e t z t ,  wobei d i e  Zahl 
d e r  mitarbei tenden f i n n e r  gegen Null kon- 
v e r g i e r t e .  Der Bewußtwerdungsprozeß i n  
bezug auf  d i e  v i e l f ä l t i g e n  Fragen z u r  
G1eichberechtip;i~rig d e r  Frau ist ansc:heirieni 
in  Frei t)i~rl; riocki n i c h t  i n  Canlj /pckornmeri . 
31 e i b t  zu f ragen,  woran es l a g ,  da15 d a s  
~ r o ß e  Angebot d e s  S tud ien tages  nur s o  ge- 
r i n g  genu tz t  wurde? Eine Antwort ist sicher 
d i e ,  daß es Hochschullehrer gab ,  d i e  an 
diesem Tag, entgegen d e r  Ehpfehlung d e s  
Rektors , i h r e  Pf l i ch t seminare  a b h i e l t .  

- -- - 



sogar Klausuren schr ieben.  Dies beweist 
wieder, daß d i e s e r  und s p ä t e r e  ä h n l i c h e  
Studientage dringend n ö t i g  s i n d ,  D i e  ge- 
r inge  Resonanz b e i  den Hochschullehrern 
war schon Tage vorher  an  i h r e n  wi tzelnden 
und m i t l e i d i g e n  Ges ich te rn  abzulesen.  Da- 
zu kann nur  gesagt werden, sie bef inden 
s i c h  noch i n  dem Stadium d e s  Preußischen Ab- 
geordnetenhauses von 1895 wo, wenn d i e  
Frauenbildung z u r  Sprache g e b r a c h t  wurde, 
g e w i t z e l t  und g e l a c h t  wurde. 
im nächsten Jahr  s o l l  e i n e  Veranstaltung 
ähn l icher  Art angeboten werden, v i e l l e i c h t  
i n  d e r  Form e i n e r  Vort ragsre ihe  über Fragen 
zur S i t u a t i o n  d e r  Frau. 

L i te ra tu rh inweise  : 
Frauen und Wissenschaft ,  Be i t räge  zur 
Ber l ine r  S o m e r u n i v e r s i t ä t  f'ür Frauen, 
J u l i  1976, Courage Verlag Ber l in  
C h r i s t i n e  von Soden/Gaby Zipfe l :  70 Jahre  
F'rauenstudium - Frauen i n  d e r  Wissenschaft ,  
Köln 1979 
Hans Hielscher :  Mate r ia l i en  zur  s o z i a l e n  
Erziehung im K i n d e r a l t e r ,  Quelle und Meyer, 
Heidelberg 74 

J u t t a  k n s c h i k ,  Gleichberechtigung oder  
Ehazipation? Fischer  Taschenbuch 6507 
Lottemi Doormann, Keiner s c h i e b t  uns weg, 
E l t z  -Verlag Weinheim 1979 

-P 

J u t t a  Mensch=, Feminismus, Geschichte,  
Theor ie ,  P rax i s ,  Pahl-Rugenstein 1979 
Angelika Wagner, h - Frau Rollen- 
k l i s e e s  i m  Unte r r i ch t ,  München 1978 
Gabi Karsten: Mariechens Weg i n s  Glück? 
Die Diskriminierung von Kdchen i n  Grund- 
schullesebüchern.  F'rauenselbstverlag 1977 
Signe Harmer: Töchter und Mütter, Fischer  
Taschenbuch 3705 
Barbara Franck, I c h  schaue i n  den Sp iege l  
und sehe  meine Mutter,  Harnburg 1979 
Una Kro l l ,  Besondere Kennzeichen: Frau, 
Pat toch Aschaffenburg 1976 
Gerda Torniepor th ,  Studien zur  Frauen- 
bi ldung,  Be l tz  Weinheim 1979 
Marie-Louise Janssen-Jur re i t ,  Sexismus, 
j e t z t  auch als Taschenbuch 
Nancy Fr iday,  Wie meine Mutter,  Goverts 
Frankfur t  1979 
Maria Wimmer, Kindheit  a u f  dem Lande, Reihe 
neue fYau r o r o r o  4291 

Prof .Dr. b r o t h e e  SchSfer 

AUSLANDSBEZIEHUNGEN 

B e s u c h  v o n  R e k t o r  u n d  P r o r e k t o r  b e i  d e n  

a r n e r i k a n i s c h e n  P a r t n e r h o c h s c h u l e n  

"Das Schlagwort von d e r  Auslandsmüdigkeit 
der Studenten schreck t  den WuidesCag a u f  ; 
d i e  P a r t e i e n  s i n d  s i c h  d a r i n  e i n i g ,  daß 
d i e  P r o v i n z i a l i s i e r u n g  d e r  Hochschulszene 
auf Dauer höchst  n a c h t e i l i g e  Folgen haben 
muß. In d e r  Wahl d e r  Möglichkeiten,  Stu- 
denten und Wissenschaf t ler  zu häufigerem , 
insbesondere ausgedehnterem Auslandsauf- 
e n t h a l t  zu ermutigen,  sehen s i c h  d i e  Po l i -  
t i k e r  gleichwohl eingeengt. F3 g e h t  n i c h t  
nur - aber n a t ü r l i c h  auch - um feh lendes  
Geld, es geh t  aber  auch um d i e  Motivierung, 
um v e r b e s s e r t e  Information und um den Ab- 
bau von bürokrat ischen Sperren.  '' ( 1 ) 

Rektor und Prorektor  übersprangen mutig 
d i e  bürokrat ischen Sperren und f o l g t e n  d e r  
Einladung unserer  beiden Partnerhochschulen 
in F l o r i d a ,  d i e  i n  d e r  Begegnung e i n e  
"feste Garan t ie  f ü r  weitere Mitarbeit," 
sahen. (2)  Der l e t z t e  Besuch von Rektor urid 
Prorektor  (damals Prof. Dr.  Bauer und Prof. 

D r .  Wodraschke) l a g  s ieben  Jahre  zurück,  
inzwischen h a t t e n  auch das  F l o r i d a  Southern 
College i n  Lakeland und d i e  S t e t s o n  Uni- 
v e r s i t y  i n  DeLand neue Präs identen.  

Wer wie w i r  von genormten Hochschulgebäuden 
umgeben ist, i n  denen Fremde auch d i e  Ver- 
wal tung von Versicherungsfirmen vermuten 
könnten,  ist zunächst  ungewöhnlich beein- 
d ruck t  von der  Gesamtanlage unserer  beiden 
Partnerhochschulen.  

Auf dem etwa 40 ha großen Campus der  
S t e t s o n  Univers i ty  ( s i e  ist d i e  g rößere  d e r  
beiden Partnerhochschulen und ha t  d i e  
g l e i c h e  Studentenzahl wie d i e  PH Freiburg)  
befinden s i c h  auf parkähnlichem Gelände 
zwischen Eichen, Pinien und Palmen etwa 34 
te i ls  statt1 iche  Gebsude, von denen e i n i g e  
riocti das c h a r a k t e r i s t i s c h e  Cepr&:e d e r  
Kolon ia lze i t  bewahrt haben. Auf dem etwa 
g l e i c h  großen Areal e i n e r  ehemaligen Apfel- 
s inenp lan tage  i n  Lakeland (der  nahe See 



trat den Flamen d e s  ersten Präsidenten) 
b e f ~ n d e n  s i c h  soqar etwa 60 Gebäude. Siekn 
gehen auf mtwürfe des bekannten amerika- 
n ischen Architekten Frank Lloyd W r q h t  
C leb9 - 1959 ) zurück. Sie bi lden e i n  ame- 
rikanisches Kulturdenkmal ersten Fanges 
und xerden  jedes Jahr von vielen Kunst- 
k rnne rn  a u f ~ e s u c h t  . 

F l o r i d a  S o v t h e r n  College 

Alle Studenten  wohnen auf  dem Campus, 
b i l d e n  Wohngemeinschaften und Interessen- 
gruppen. Die ind iv idue l le  ktseuung durch 
die zuständigen Dozenten ist für. deutsche 
V e r h s l t n i s s e  vorbi ldl ich.  Jeder Dozent 
grüßt seine Studierenden mit dem Vornamen. 

Damit  auch w i r  uns auf dem jeweiligen Cm- 
pus bald zu Hause rühlen konnten, waren 
gleich zu Beginn unse res  k s u c h e s  eine 
Peihe von Begegnungen organisiert , d i e  uns 
m i t  den leitenden Funktionsträgern, aber 
auch mit allen aus unseren Fächesn und am 
Austausch Interessierten in Verbindung 
brachten. Das sah zum B e i s p i e l  am ersten 
T% an der Stetson University folgender- 
rna.kn aus: 

10. M5rz 1980 

J0 W Tee im Amtszurimer des Frysidenten .- 
Im Verlaufe eines informellen Ge- 
sprächs b e k m n  wir eine kurze Ein- 
führung in Geschichte und Organl- 
sation der UniversitSt. 

11 llhr Fakultätskon~erenz ( d e r  Präsident 
und a l l e  Bans) zu Ehren des 
Freibur~er Besuches. - 

Rektor und Prorektor haben Gelegen- 
heit, über die Studienrnögl ichkeiten 
an d e r  Freiburger Pädagogischen 
Hochschule zu ber ich ten  und Fragen 
zu beantworten. 

15.30 Uhr Vortrag des Rektors: "The Impor- 
tance of  Musical Semantics for 
Musical Education . - 
Der Vortrag wurde von einer 
großen Zuhörerschar m i t  f reund- 
lichem Beifall aufgenommen. 

16.30 - Empfang in der Residenz des Prä- 
s i d e n t e n .  

18.00 m Unter den vielen Anwesenden 
konnten wir auch den künf t igen 
Austauschpartner von Herrn Pelz ,  
Mr. Mdana, berüßen.  

18.30 Uhr Abendessen im Prezident 's Dining 
Room (Carlton Union BuildingE 

S t e t s o n  U n i v e r s i t y  

I 



Ich muf3 h i e r  d i e  E inze lhe i t en  d e r  übr igen 
programmteile übergehen (für deren  Vorbe- 
r e i t u r g  i c h  an d i e s e r  Stelle noch einmal 
den Kollegen Dr. Minter,  Jesse Berry i n  
&Land und Robert MacDonald i n  Lakeland 
herz l i ch  danken möchte). Es ist nur  natür-  
l i c h ,  daß  s i c h  Herr Kösel i n  d e r  Folge vor- 
wiegend im Education Department a u f h i e l t ,  
d h r e n d  i c h  das Gespräch m i t  den Kollegen 
der Music School suchte .  
Unvergeßlich wird uns a l l e n  d i e  v ie r s tün-  
dige Sonderführung als  l1VIPl1 durch Ge- 
sch ich te  und Gegenwart d e r  NASA a u f  dem 
Cape Canaveral b le iben.  
O f f i z i e l l e r  Abschied wurde j ewei l s  i m  Rah- 
men e i n e s  f e i e r l i c h e n  Abendessens genomnen. 
I m  Anschluß an e i n e  Tischrede d e s  Rektors,  
i n  de r  a u f  den Wert und d i e  Zukunft de r  
b e i d e r s e i t i g e n  k z i e h u n g e n  abgehoben wurde, 
dankte D r .  Duncan m i t  he rz l i chen  Worten 
und ü b e r r e i c h t e  Rektor und Prorektor  e i n e  
PRESEDENTIAL MEDALLION AWARD. 

Wir werden sie i n  Ehren h a l t e n  und f reuen 
uns, daA e i n  k o n t i n u i e r l i c h e r  Studenten- 
austausch auch wei te rh in  g e s i c h e r t  ist. 
Gespannt s i n d  w i r  au f  d i e  Erfahrungen a u s  
dem i m  WS 1980/81 neu e insetzenden b z e n -  
tenaustausch. Nachdem es zwischen den 
Hochschulen ke ine  Probleme mehr g i b t ,  
i n t e r e s s i e r t e  Kollegen sogar  schon auf  
e iner  Warteliste s t e h e n ,  hoffen w i r  auch 
auf Südwind s e i t e n s  des  Ministeriums. 

h Anschluß an den o f f i z i e l l e n  Besuch un- 
se re r  Partnerhochschulen i n  F lo r ida  koqnte 
i ch  noch a u f  Einladung d e s  I n s t i t u t e  of 
I n t e r n a t i o n a l  Education ( v e r m i t t e l t  durch 
das Carl-Schurz-Haus Freiburg)  e i n e  Stu- 
d ienre i se  durch den Osten d e r  Vereinibten 
St.aaten unternehmen. S i e  f ü h r t e  mich von 
Williamsbwg_über ----- -. - I n d i a n a p o l i s  und Phi l -  

Professor C. Carter Colwell Vom k g l i s h  
Department der S t e t s o n  Univers i ty ,  DeLandl 
Flor ida ,  wird s i c h  vom 16. J u l i  b i s  
28. August in Kirchzar ten aufha l t en .  Es 
handelt s i c h  um e inen  Kollegenaustausch , 
diesmal auf p r i v a t e r  Basis, m i t  Prof. Er. 
H. Wulf, Kel tenr ing 73, 7815 Kirchzarten- 
Burg 

Prof &,H. Wulf 

a d e l p h i a  nach Washington. Höhepunkte waren 
für mich e i n  Vortrag vor dem wohl größten 
und bedeutendsten Music Department d e r  
Vereinigten S taa ten  i n  B l m i n g t o n  (“Same 
Basic P r i n c i p l e s  o f  t h e  Semantics o f  
Musicll) und e i n  längeres Gespräch i n  Phi l -  
a d e l p h i a  mit Dr. Leonard Meyer, dessen 
Buch " b t i o n  an  Meaning i n  Musicl1 i c h  
v i e l e  Anregungen verdanke. 

An d e r  Indiana ü n i v e r s i t y  h a t t e  i c h  Cele- 
g e n h e i t ,  m i t  e i n e r  Reihe von Persönlich- 
k e i t e n  d e r  School o f  Education Gespräche zu 
führen.  Dabei w a r  i c h  beeindruckt von den 
d o r t  entwickel ten Projekten,  u.a. hispano- 
amerikanische Einwanderer ( llLatino Pro- 
ject l1 ) und amerikanische Indianer  ("Ame- 
r i c a n  Indian i?rojectfl) besser i n  d i e  Regel- 
schu le  zu i n t e g r i e r e n  und d i e  künf t igen 
Lehrer m i t  den h i e r  auftauchenden Problemen 
v e r t r a u t  zu machen. Die i n h a l t l i c h e  Bezie- 
hung zu dem, was auch i n  Baden-Württemberg 
u n t e r  dem Stichwort  flAusländerpädagogikll 
an Bedeutung gewinnt ist o f f e n s i c h t l i c h .  

Deshalb f reue  i c h  mich ganz besonders, 
daß d i e  d o r t  geknüpften Kontakte e r h a l t e n  
b le iben  werden (vg l  . den folgenden B r i e f ) .  
I c h  werde an anderer  S t e l l e  darüber näher 
be r ich ten .  
( 1 ) l lLernziel  Welterfolgtl  (Deutsche LJni- 

v e r s i t ä t s z e i t u n g ,  f i r z  1980, S. 180) 

( 2 )  Brief von Präs ident  Dr. Duncan an den 
Rektor (14.2.1980) 

ASSISTANCE CENTZRS 
Scm0101 EduUliC," 

Illlnols/lndlana Race Desegregatlon Asrlstsnce Center 
Graat Lake8 Sex Desegregatlon Asrirtanco Center 

--. 

Dear Dr. Deschner: 

I cojoyed having t h e  oppor tuni ty  t o  t a l k  v i t h  you on Tuesday, March 18, 190u 
It was most enjoyable  d i scuss ing  comparatfve educat ional  issises.  

I was most i n t e r e s t e d  i n  your d i ecuss ion  regarding the  s p e c f a l  l i ngu ige  
u id  c u l t u r a l  problea .  r o l a t e d  t o  i d g r a n t  educat ion i n  Germany. h a  
a p e c i a l  t eache r  t r a i n i n g  concerns vhich you have r e l a t e  very c l o s e l y  
t o  t h e  type of i n s e r v i c e  and pre-service  program we have developed here  
a t  Indiana Univers i ty  a t  t h e  Center  f o r  Urban and Mul t i cu l tu ra l  Education 
f o r  aeve ra l  years .  I have included s e v e r a l  of our  publ icat ions  t o  giva 
you an idea  of t he  type of p r o g r a m a t i c  a c t i v i t y  t h a t  ve  u c i l i z e .  P l e s se  
n o t e  e s p e c i a l l y  School Desegrepation: On t he  Cu t t ing  Edge. The design 
f o r  t h a t  vorkshop 1s most s i d l a r  t o  a program I conducted s e v e r a l  years 
ago i n  t h e  s p e c i f i c  a r e a  O E  language a t y p i c a l i t y .  

I vould apprec i a t e  any m a t e r i a l s  ragarding your programs e s p e c i a l l y  
Tour neu journal .  Comparative end i n t e r n a t i o n a l  educat ion has been l 
Spec ia l  i n t e r e s c  of mine Eor many years .  Should you again  v i s i t  t he  
United S t a t e s ,  p lease  accept  my i n v i t n t i o n  t o  review our Center f 0 r  
Urban and Mul t f cu l tu ra l  Education. 

Very t r u l y  yours,  

2i'h.J- 
Frank D. A q u i l l .  Ph.D. 
Asuoclnce Professor  
end Dtractor  



REZENSIONEN NEUE BÜCHER 
m l l e  zum 
Sprachunte r r i ch t .  Bochum 1978 ( K a m m  ~ ä d a -  
pzo~ische Taschenbücher 80 ) , 
Sprachunte r r i ch t  i n  de r  Muttersprache 
wird heute  meist damit begründet,  daf3 er 
d i e  s p r a c h l i c h e  K m u n i k a t i o n s f ä h i g k e i t  
d e r  Kinder und der  Jugendlichen zu för-  
dern  habe. Unter dem Gesichtspunkt,  daß 
der  Mensch das  meiste l e r n t ,  indem er es 
t u t ,  haben das  Sprechen und das  Schreiben 
i m  Unte r r i ch t  i n  de r  Tat einen Vorrang. 
Daneben h a t  d e r  Sprachunterr icht  aber  
auch d i e  Aufgabe, den Schülern Einbl ick 
i n  d i e  Vorgänge zu verschaffen,  d i e  s i c h  
beim Sprechen und Schreiben und beim Auf- 
nehmen und Verarbeiten d e s  Geschriebenen, 
beim Lesen und Verstehen, abspie len.  I n  
einem Endchen von 148 S e i t e n  ist es 
n i c h t  möglich, a l le  Aspekte d e s  Sprach- 
u n t e r r i c h t s  i n  g l e i c h e r  Weise s i c h t b a r  zu 
machen. Der Verfasser s te l l t  im e r s t e n  
T e i l  s e i n e  Auffassung von Sprachunter- 
r i c h t  d a r  und begründet d i e  Konzeption 
d e r  ~ n t e r r i c h t s m o d e l l e  des  zweiten Te i l s .  
Dabei versucht  er d e u t l i c h  zu machen, daß 
e s  ihm i n  diesem Buch n i c h t  um d i e  - ge- 
w i A  notwendige - unmit te lbare  Förderung 
d e r  Sprech- und Schre ib fäh igke i t  d e r  
Schüler  geh t .  Er w i l l  vielmehr durch d i e  
Modelle zeigen,  wie g r m a t i s c h e  und 
semantische Probleme ( a l s  Verständnis- 
:irobleme) e r ö r t e r t  und l i n g u i s t i s c h e  
Methoden der  Textanalyse angewandt werden 
können. Die 12 Unterrichtsmodelle s ind  
92rh Klaasenstufen angeordnet, am Anfang 

t uLTt [las !foiiell "Präpositionen i m  Sprach- 
u n t e r r i c h t  d e s  5. Schuljahres" (S. 25 - 
33) ,  am Ende d a s  Modell "Betriebsbesich- 
t i g u n g  - Aufgaben des  Sprachunte r r i ch t s  
i n  einem fächerübergreifenden Pro jek tu  
fur das  9. oder  10. Schul jahr  (S. 139 - 
146 1. Das Haupt interesse  g i l t  fach- 
sprachl ichen Texten aus  verschiedenen Be- 
re ichen  (Wet terber icht ,  Sprache i n  de r  
Zeitung, Sprache des  Geschichtsbuches, 
Dars te l lung technischer  Sachverhal te  f ü r  
Laien u.a.m.1. In einem Modell wird d i e  
Sprache der  Jugendlichen am Beisp ie l  d e r  
Redensart "Das b r i n g t ' s w  und d e r  Modewör- 
ter "Klassen und "Spitzen zum Thema. 
S c h l i e ß l i c h  werden i n  zwei Modellen Ge- 
d i c h t e  un te r  Zuhilfenahße l i n g $ i s t i s c h e r  
Methoden i n t e r p r e t i e r t  (Morgenstern, "Der 
Werwolfv, Brecht,  "Über das  Frühjahr" ) . 
I n  den didakt ischen Hinweisen werden zu 
jedem iJIodell Möglichkeircen d e r  Einbe- 
ziehung der  verschiedenen Arbei tsbereiche 
d e s  Deutschunterr ichts  aufgezeigt .  
Die Unterrichtamodelle s o l l e n  n i c h t  den 

P l a t z  einnehmen, de r  den e i g e n t l i c h e n  
Medien d e s  Deutschunte r r i ch t s ,  dem 
Lesebuch und dem Sprachbuch, zukommt ; 
sie s o l l e n  dem Lehrer d i e  Möglichkeit  
b i e t e n ,  so lche  Gegenstände und Frage- 
s t e l l u n g e n  i n  den Unte r r i ch t  einzube- 
z iehen,  d i e  i n  Lese- oder  Sprachbuch 
n i c h t  angesprochen werden. 
Der Lehrer h a t  d i e  Möglichkeit ,  e i n z e l -  
ne Modelle un te r  thematischen Gesichts-  
punkten zu größeren Einhei ten zu ver- 
binden. Dazu werden verschiedene Vor- 
schläge gemacht (S. 22 f . ) .  
Man würde d a s  Bändchen mißverstehen,  
wenn man es a ls  a u s g e a r b e i t e t e  Sprach- 
d i d a k t i k  ansähe,  man i n t e r p r e t i e r t  es 
(und den Ver fasse r )  jedoch s i c h e r  n i c h t  
f a l s c h ,  wenn man große Skeps i s  gegen- 
über e i n e r  raschen Übernahme d e r  je- 
weils neuesten l i n g u i s t i s c h e n  Mode zu 
erkennen meint. 

Zur Anlage und Ausstattung von Fachräumen 
f ü r  den Technikunterr icht  

Die Einführung d e s  Faches Technik i n  Haupt 
und Realschulen und i m  Gymnasium erzwingt 
e i n e  Neukonzept ion  d e r  Fachräume bzw . eine 
grundlegende Modernisierung vorhandener 
Werkräume . 
Die b i s h e r i g e  Aussta t tungst radion f ü r  
Werkräume und d i e  entsprechende L i t e r a t u r  
erwiesen s i c h  dafür  a l s  untaugl ich.  Fcch- 
lehrer, S c h u l l e i t e r ,  Architekten und Schul 
t r ä g e r  mußten b e i  d e r  Neukonzeption von 
Fachräumen auf  e i n e  t echn ikd idak t i sch  
f u n d i e r t e  O r i e n t i e r u n g s h i l f e  über Anlage 
und Ausstattung von Räumen f ü r  Technik- 
u n t e r r i c h t  verz ichten.  
Daher wird a u f  folgende Veröffent l ichung 
hingewiesen : 
Burkhard Sachs 
"Fachräume für den Technikunterr icht  , An- 

l a g e  und Ausstattungw erschienen i n  'Y,ehr- 
mittel a k t u e l l " ,  Hefte 6/1979 und 1/1980 
- I n  T e i l  1 werden t echn ikd idak t i sche  Leit 

vors te l lungen  en twicke l t  und -daraus  ab- 
g e l e i t e t  - d i e  f u n k t i o n e l l e  Anlage einer 
Fachraumsystems v o r g e s t e l l t  und Forde- 
rungen an d i e  e inze lnen  Raume formuliert  

- In  T e i l  2 e r f o l g e n  Hinweise zu den Pro- 
blemen : 
Mobil iar ,  Maschinen und Geräte, Werk- 
zeuge und Medien, S i c h e r h e i t s e i n r i c h -  
tungen , Einrichtung und Modernisierung . 

B. Sachs 



Möglichkeiten und Grenzen t echn ischer  Bau- schaffung von Baukästen). Aus d i e s e r  Auf- 
käs ten  zählung wird de r  wei te  Rahmen der  Ver- 

Burkhard Sachs/Helmut Fies :  
Baukästen im Technikunterr icht .  Grundlagen 
und Beispie le .  
Maier, Ravensburg 1977, 177 S e i t e n  DM 19,80. 

Der Band "Baukästen i m  Technikunterr icht l '  
s t e l l t  e i n e  l ang  b e n ö t i g t e ,  sehr sorg- 
f ä l t i g  e r a r b e i t e t e  und umfassende wissen- 
s c h a f t l i c h e  Untersuchung über d i e  Proble- 
matik d e r  technischen Baukästen dar .  Es 
werden d i e  "Möglichkeiten und Grenzen des  
E insa tzes  von Lernbaukästen vor dem Hinter-  
grund d e r  c u r r i c u l a r e n  S t r u k t u r  d e s  Technik- 
u n t e r r i c h t s v  (Einband ) beschrieben und 
d e t a i l l i e r t e  Hinweise für d i e  Unte r r i ch t s -  
p r a x i s  gegeben. Besonders erwähnenswert 
ist d i e  Beschreibun und g u t  begründete Be- 
u r t e i l u n g  d e r  e inzefnen Baukastensysteme. 
S i e  ist e i n e  wesent l iche Hilfe f ü r  den 
Lehrenden sowie für den Baukasten-Produ- 
zenten.  
Das Buch ist i n  d r e i  T e i l e  g e g l i e d e r t :  
I, Technik-didaktische und technik-wissen- 
s c h a f t l i c h e  Grundlagen (Der Technikunter- 
r i c h t ,  d a s  Baukastenprinzip i n  d e r  Technik, 
E insa tz  von Konstruktionsbaukästen i n  d e r  
I n d u s t r i e ,  d i e  b d e l l m e t h o d e  i r n  Technik- 
u n t e r r i c h t ,  de r  Konstruktionsprozeß i n  
Technik und Technikunterr icht  ) , 11. Bau- 
kastensysteme für den Technikunterr icht  
( . . . , Forderungen an Baukästensysteme 
fü r  den Technikun te r r i ch t ,  das  Angebot - 
Darste l lung und Beur te i lung,  . . . I ,  111. 
Prax i s  d e s  Baukasteneinsatzes ( . . . . ,Arbeits-  
h i l f e n  und ihre d idak t i sche  Konzeption, 
Methodik d e s  Baukasteneinsatzes,  .... Be- 

ö f f e n t l i c h u n g  d e u t l i c h .  Fur d ie jen igen  
(Technikdidaktiker sowie Baukasten-Produ- 
z e n t e n ) ,  d i e  s i c h  t h e o r e t i s c h  und/oder 
p r a k t i s c h  m i t  de r  Frage d e r  Baukästen i m  
Unte r r i ch t  befassen.  wird es e i n  schwer - - - . . - . 

zu  entbehrendes "~t&dardwerk"  s e i n .  

W. Tobias 
(aus:  Lehrmit te l  a k t u e l l  4 (1978) H. 2)  
( m i t  f reund1 . Erlaubriis des  Verlags) 

Michael BAUMERT. Englische Frage-Antwort- 
S t ruk turen .  Eine sprachtheoretisch-didak- 
t i s c h e  Analyse für den Buchunterricht  und 
den Computer-unterstützten E w l i s c h u n t e r -  
r i c h t  . D i s s e r t a t i o n  T r i e r ,  1978. 
Heidelberg:  Groos, 1979. 

Die vor l iegende D i s s e r t a t i o n  ist aus  dem 
Modellversuch Computer-unterstützter Un- 
t e r r i c h t  hervorgegangen, innerhalb  dessen 
der  Verfasser sowie d e r  I n i t i a t o r  der Ar- 
b e i t ,  P rofessor  H. F inger ,  t ä t i g  waren. 
Die Arbei t  wurde f reundl icherweise  von 
den Professoren W.Kühlwein und R.Dirven 
der  U n i v e r s i t ä t  T r i e r  begutachte t ,  da un- 
s e r e  Hochschule bekannt l ich  des  Promo- 
t i o n s r e c h t s  noch en tbehr t .  - Die Arbeit  
un te r such t  al lgemein l i n g u i s t i s c h e  Be- 
schreibungen von Frage-Antwort-Strukturen ,/ 
wei te rh in  d i d a k t i s c h  a u s g e r i c h t e t e  Be- 
s c h r e i b u m n  von Unterr ichtssprache,  um 
s c h l i e ß l i c h  empirisch d i e  Frage-Antwort- 
S t r u k t  Uren i n  sogenannten Buch-Prograrnmn 
und i r n  Computer-unterstüt z ten Unterr icht  
zu e r f a s s e n .  

H. Finger 

MITTEILUNGEN BERICHTE 

I m  Rahmen des  mathematik-didaktischen 
Kolloquiums an d e r  Pädagogischen Hoch- 
Schule Fre iburg  sprach  am Donnerstag, dem - .  

24. Apr i l  1 9 8 0 - k r r  W. David T a l l ,  
Lecturer  an  d e r  Univers i ty  o f  Warwick, 
England zum Thema f ~ o n f l i c t s  i n  mathema- 
t i c a l  t h i n k i n g f .  Herr T a l l  b e r i c h t e t e  
über Unterschiede zwischen Defini t ionen 
mathematischer Begr i f fe  und dem a u f  ver- 
schiedenen kogni t iven Niveaus erworbenen 
Verständnis von Schülern für d i e s e  Be- 
@ i  f f e  , sowie über  Auswirkungen d i e s e s  
Problems auf den Mathematikunterricht  . 

5. I n t e r n a t i o n a l e s  Freiburger Theater- 
f e s t i v a l  
An d e r  PH Freiburg finden s t a t t :  

Hochschule Freiburg 

T h e a t e r i n t e r e s s i e r t e  Studenten und Hoch- 
s c h u l l e h r e r  haben i r n  Zeitraum vom 2. b i s  
18. Jun i  1980 e r s t m a l s  d i e  Gelegenheit ,  
an einem Workshop-Programm teilzunehmen, 
d a s  i r n  Rahmen des d i e s j ä h r i g e n  Theater- 
f e s t i v a l s  (9.-21. Jun i  1980) angeboten 
w i r d .  
Auf I n i t i a t i v e  des  Theaters  i n  Freiburg 
(Pierre-Jean Valent in)  wurden i n  Zusamnen- 
a r b e i t  m i t  de r  lfAssocat,ion A r t .  et. P P Q ~ P "  



( P a r i s )  hochqua l i f i z ie r t e  P r o f i s  a ls  b- 
zenten f ü r  d i e s e  Workshops v e r p f l i c h t e t .  

Sie vermi t t e ln  auf  hohem künstlerischem 
Niveau an Laien Gru?dkenntnisse i n  Mimik, 
Gymnastik, Pantomime, Clownspiel und 
f r e i e r  Improvisation. 
Die einzelnen Kurse werden (meist i n  
Abendstunden, bzw. an Wochenenden) i n  
Räumen der  Pädagogischen Hochschule statt- 
finden.  Die küns t l e r i sche  Gesamtkonzeption 
des  Workshop-Programms tlKörpersprache als 
t h e a t r a l i s c h e s  Mittelt1 ist u.a. au f  d i e  
Zielgruppe Lehrerstudenten, Lehrer und 
Pädagogen ausger ich te t  und d ü r f t e  den Stu- 
denten un te r sch ied l i chs te r  Fachrichtungen 
neue Impulse und Perspektiven f ü r  i h r  Stu- 
dium und späteren Beruf ve rmi t t e ln  hel fen.  

Ber icht  vom Wettkampfsport an de r  Päd. 
Hochschule Freiburg 

Deutsche Hochschulmeisterschaften Ski 
nordisch i n  FreiburgISt.  EJlärgen 

Vom 17. - 19 Januar 1980 fanden d i e  deut-  
schen Ski-Langlauftneisterschaften b e i  uns 
s t a t t ,  unter  Teilnahme d e r  Nationalmann- 
schaf ten  von Österre ich,  Schweiz und 
I t a l i e n .  Mit der  Vergabe d e r  DHM-Ski nor- 
d i s c h  an d i e  Päd. Hochschule Freiburg ist 
zum e r s t e n  Mal e i n e  (im Vergleich zu son- 
s t i g e n  Hochschulen) k l e i n e  Hochschule ge- 
würdigt worden, i n t e r n a t i o n a l e  Hochschul- 
meis terschaf ten auszurichten.  Man w a r  be- 
r e i t  das  Risiko zu tragen.  

Wir haben das  Vertrauen g e r e c h t f e r t i g t  und 
zugle ich unsere Hochschule bekanntgemacht. 
Tm Rahmer. des  Deutschen Hochschulsports 
una s e i n e s  kchverbancies, des  ADH, h a t  d i e  
Ptid. Hochschule Eyeiburg nach Aussage a l l e r  
Teilnehmer und des  Vorstandes an Ansehen 
gewonner~ . 
Die äuAeren Bedingungen waren idea l .  Herr- 
l i c h e s  Wetter auf der  Thurnerspur s o r g t e  
für gu te  Laune bei den Teilnehmern und Hel- 
fe rn .  In Zusammensrbeit m i t  dem Skiclub 

S t .  Rirgen,  dessen ltKnow howtl w i r  uns ge- 
s i c h e r t  h a t t e n ,  wurden für Herren 15 km- 
Läufe, für Iamen 5 k m . a u f e  und am 3. Tag 
s c h l i e ß l i c h  d i e  Staffe lwet tbewerbe über 
3x 10 km bzw. 3 X 5 km durchgeführt .  D& 
dabe i  d i e  F'reiburger Studenten und darun- 
ter d i e  Angehörigen unsere r  Hochschule be- 
sonders  e r f o l g r e i c h  waren, f r e u t  uns als 
Ausr ichter  n a t ü r l i c h  besonders: 

1. d e r  Herren wurde d e r  Norweger Andersen, 
(Univers i t ä t  Fre iburg)  

2. und deutscher  Vizemeister , Georg Buhmann 
( Päd . Hochschule F'reiburg ) . 

15. u n t e r  65 Teilnehmern wurde Manfred 
Willmann , e b e n f a l l s  Päd. Hochschule 
Fkeiburg . 
I n  diesem Lauf konnten wider Erwarten 
gerade d i e  s t a r k e n  Läufer aus  d e r  
Schweiz d a s  Tempo n i c h t  mi tha l t en  und 
lande ten  im abgeschlagenen Feld. Sie 
trumpfen d a f i r  i n  d e r  3 X 10 km S t a f f e l  
auf .  Hinter  ihnen aber  s c h a f f t e  d i e  
S t a f f e l  de r  Wettkampfgemeinschaft 
PHIUNI F'reiburg den 2. P l a t z  und damit 
den T i t e l  Deutscher Hochschulmeister 
1980 

Nicht weniger e r f o l g r e i c h  waren unsere  
Mädchen : 

hris  Heimann kam a u f  den 5. P l a t z  i m  
Einzelwettbewerb, h i n t e r  den überaus  
s t a r k e n  Wdchen a u s  Ö s t e r r e i c h  und den 
Läuferinnen von d e r  U N I  Freiburg.  Deutsche 
Hochschulmeisterin wurde Marlies Moll von 
d e r  U N I  F'reiburg. In d e r  Staffel be leg ten  
unsere  Mädchen den 3. P l a t z  h i n t e r  F re i -  
burg I ( U N I )  und d e r  Ös te r re ich i schen  
N a t i o n a l s t a f f e l ,  m i t  den Läuferinnen 
Doris Heizmann, S i g r i d  Schmidt und Annelen 
Fr iedr ich .  

Allen Aktiven, auch denen, d i e  h i e r  n i c h t  
aufgezäh l t  werden konnten, e inen  herzl ichen 
Glückwunsch. 

N. Clemens 

Urteile übers  Sprechen f i n s c h e n  e i n  paar  Minuten berriihten, ihre 
Es ist ü b l i c h ,  wenn e i n  paar Menschen zu- Zähne zu verbergen,  wenn er s a g t e ,  er sei 
sammensitzen, daJ3 sie s i c h  unterhal tend Zahnarzt .  'Nenn sie dann n i c h t  wenigstens 
w f i a g e n :  wie's s o  g e h t ,  wo man herkommt, anfanger!, m i r  d i e  Geschichte i h r e r  Zahn- 
was man t u t .  Ein Zahnarzt hat  m i r  mal e r -  behandliltigen zu e rzäh len ,  ist d i e  Unter- 
zä t i l t ,  daß er beobachte, daß s i c h  d i e  hal tung r e r e t t e t  , aber  sonst . .  . ' 



V i r  geh t  es ä h n l i c h  - doch i n  meiner Re- 
a k t i o n  un te r sche ide  i c h  mich, nachdem i c h  
e r f a h r e n  habe, welche Problematik d a h i n t e r  
s t ehen  kann. 
Also: i c h  sage irgendwo, ' i ch  b in  Sprech- 
e r z i e h e r i n ' ,  und s o g l e i c h  sagen e i n  paar  
Leute sowas wie ,  ' i c h  h ä t t e  es auch n a l  
n ö t i g 1  oder ' i c h  weiß, daß i c h  nuschele1 
usw. Wenn i c h  dann nachfkage , 'woher 
wissen Sie das? '  sagt man m i r ,  daß d a s  
schon d i e  Mutter oder Vater, d i e  Tante  
oder Oma, und n a t ü r l i c h  n i c h t  zu verges- 
sen ,  d e r  Lehrer  oder d i e  Lehrer in  gesagt 
habe. Dabei kann es s e i n ,  daß d i e s e r  
'Fehler  ' unauf fa l l ig  , l ä n g s t  verschwunden 
oder a b e r  durch andere Komunikations- 
mittel kompensiert wurde. Aber das  ist fir 
den Betroffenen meis t  n i c h t  wahrnehmbar. 

Die Reur te i lung  d e r  eigenen S t i r n  und 
Sprechweise Bllt den meisten Menschen s o  
schwer, wie d i e  Beur te i lung ihrer s o n s t i -  
gen Verhaltensformen. 
E r s t  durch bewußte Dis tanzierung ist es 
 glich, d a ß  jemand s e i n  Sprechen beur- 
t e i l e n  l e r n t .  Und nach welchen Kategorien? 
I n  d e r  n a t ü r l i c h e n ,  a l l t ä g l i c h e n  Komrnuni- 
k a t i o n  wird Sprechen nach d e r  Verständ- 
l i c h k e i t  b e u r t e i l t .  Wenn man jemand g u t  
ve rs tehen ,  s i c h  mit ihm vers tändigen kann, 
kommt s o  l e i c h t  ke iner  a u f  d i e  Idee  dem 
andern etwas über  s e i n  Sprechen zu sagen. 

Versuchen S i e  2.B. mal folgendes: f ragen 
S i e  jemanden nach e i n e r  Auskunrt. Wenn der  
Angesprochene dann an twor te t  : ' Dahinten 
nach d e r  Ampel g l e i c h  l i n k s 1 ,  sagen S i e  
dann mal zu ihm, daß e r  nusche l te  oder 
wie schön s e i n e  Stirnme klänge. Solche Ver- 
fremdungen ver  unsichern den Komrnunikator 
und machen a u f  Dauer Verständigung unmög- 
l i c h .  
Aber Leute sagen etwas über  d a s  Sprechen! 

k i s t e n s  s i n d  es Erz ieher :  S i e  g e w n  
den Betroffenen Sprechregeln vor und 
üben auch K r i t i k ,  wie sie Verhaltensre- 
ge ln  vorgeben. Also wie: ' s i t z  gerade ! 
nimm d i e  Hände a u s  de r  Tasche!' sagen S i e  
' s p r i c h  l a u t e r !  mach d i e  Zähne ausein-  
ander! usw. 
Diese Verhaltensmaßregeln, d i e  s i c h  a u f s  
Sprechen beziehen haben dann immer 
einen S inn ,  wenn d e r  Betreffende sagt : 
i c h  ve rs tehe  Dich n i c h t .  S p r i c h  b i t t e  
deu t l i cher .  

Als allgemeine Forderungen s ind  Sprech- 
regeln n i c h t  zu normieren : S p r e c h r e g  l n  
s ind kommunikative Regeln. S i e  r i c h t e n  
s i c h  a l s o  nach d e r  S i t u a t i o n  und d e r  zu 
besprechenden Sache ; vor allem aber  
nach d e r  Verstehensmöglichkei t des  Zu- 
brers. 

Auf e i n e  Gruppe von Menschen haben s o l -  
che Sprechregeln ,  d i e  Erzieher  über s i e  
verhängen, schlimme Folgen. E s  s i n d  d i e  
Menschen, d i e  aufgrund e i n e r  a k t u e l l e n  
oder bleibenden Behinderung i h r  Sprechen 
n i c h t  verändern können, s e l b s t  wenn sie 
e s  wol l ten .  Zu d i e s e r  Gruppe gehören 
Menschen, d i e  z.B. ze i twe ise  e i n e  Zahn- 
klammer t r a g e n ;  oder auch junge Wnner ,  
denen d e r  Stimmwechsel zu schaffen 
macht und d i e  aus  Verhaltensunsicher-  
h e i t e n  e i n i g e  Verstellungskünste mit 
i h r e r  S t i m m  und ihrem Sprechen ver- 
suchen. 
Nicht vergessen werden dürfen i n  e i n e r  
solchen Aufzählung d i e  v i e l e n  Kinder, 
d i e  s i c h  i n  den s o z i a l  belastenden Zei ten 
w i e  Schulanfang, Schulwechsel ä n g s t l i c h  
zurechzufinden versuchen. S i e  suchen 
nach den Gruppennormen, oder denen, d i e  
anscheinend von den Lkhrern erwiinscht 
s ind  und r e a g i e r e n  hoffnungslos f a l s c h  
auf  e i n e  K r i t i k  an  ihrem Sprechen. 
I n  e i n e r  Fragebogenaktion, d i e  i c h  an 
d e r  U n i v e r s i t ä t  Saarbrücken an d e r  d o r t i -  
gen PH und d e r  Fachhochschule für  Soz ia l -  
Wesen durchgerührt  habe, fand i c h  i n t e r -  
e s s a n t e  Ergebnisse ,  die i c h  vor kurzem 
unter  dem T i t e l :  
' Beurte i  lungen von Sprechstörungen und 
i h r e  Wirkung auf  d i e  Betroffenen1 i n :  
PEIISER , G. (Hrsg. ) P a t h o l i n g u i s t i c a  4, 
Stud ien  zur Sprachtherapie  ' veröf f e n t  - 
l i c h t e .  Einen T e i l  aus  d e r  Arbeit  rrijchte 
i c h  h i e r  z i t i e r e n :  
"Die Fragen, d i e  f'ür d iesen Zusammenhang 
wich t ig  s i n d ,  l a u t e n :  
Hat S i e  schon mal jemand auf  i h r e  Art zu 
sprechen aufmerksam gemacht? 
Was h a t  er/sie gesagt? 
Wie haben S i e  darauf  r e a g i e r t ?  
Wann war das?  
Wie würden S i e  heute darauf reagieren': 

Von den 203 Beantwortern haben 158 auch 
d i e s e  Fragen beantwortet .  

Dabei f ü h l t e n  s i c h  11 ( ! )  Ektroffene gelobt 

B e i s p i e l e  : beruhigend, k l a r e  Aussprache, 
hochdeutsch, angenehme Stimme, 
r u h i g  und s i c h e r .  

A l s  nega t ive  Aussagen empfanden d i e  Betrof-  
fenen Urteile über 

d i e  Deiit1ir:hkeit 
d a s  Tempo 
d i e  Lauts tärke  
d i e  Stimmlage (mnchmal auch 
Stimmklang). 

Die Genauigkei t ,  mit d e r  s i c h  d i e  Betrof- 
fenen an Personen und Zeitabstände e r i n n e r n ,  
läßt vermuten, wie beeindruckt sie i n  e i n e r  



bestimmten S i t u a t i o n  durch d i e s e  U r t e i l e  
waren. 
Ü b e r  d i esen  Eindruck geben auch d i e  Ant- 
worten auf :  

Wie haben S i e  darauf  r e a g i e r t ?  

e inen  Einblick.  

Re i sp ie le :  Auf d i e  Bemerkung zur  Laut- 
s t ä r k e  : 
s a u e r ,  versucht leiser zu spre-  
chen 
verä rger t  
ve rha l t en  gesprochen, meistens 
a u f s  Zuhören beschränkt 
gekränkt 
leise gesprochen 
aggress iv  geworden, werde i c h  
immer bei  solchen Bemerkungen. 

Die dramatische Konsequenz - und sie ist 
keineswegs s e l t e n  - h a t  der  Betroffene mit 
der Bemerkung g e s c h i l d e r t  : 

verhzl ten gesprochen, meistens 
a u f s  Zuhören beschränkt. 

I n  d i e s e r  Aussage beschreibt  e r  s e i n  Ver- 
h a l t e n  i n  den unterschiedl ichen S i t u a t i o n e n ,  
ja  s e i n e  Verhaltensänderung aufgrund e i n e r  
Aussage. Die Unsicherheit ,  d i e  das  U r t e i l  
bei ihm ausgelös t  h a t ,  läßt ihn  erst e in -  
mal s e i n e  Sprechweise verändern. Besser ge- 
s a g t ,  e r  versucht sie zu verändern, weiß 
aber n i c h t ,  was er e i g e n t l i c h  tun  s o l l .  
E r  hält s i c h  zurück, s p r i c h t  ' ve rha l t en1 ,  
beschränkt s i c h  a u f s  Zuhören'. 
Da i n  den Ur te i l en  von Nichtfachleuten - 
und l e i d e r  nuf3 i c h  aus  meinen Erfahrungen 
iucb Ärzt-e- vor a l l e m a b e r  Lehrer zu den 

~ i c h t f a c h l e u t e n  auf diesem Gebiet zählen - 
k e i n e r l e i  Hinweise a u f  Veränderungschancen, 
sondern nur  U r t e i l e  abgegeben werden, Bßt 
man d i e  Betroffenen mit ihrem Eindruck 
a l l e i n .  S i e  versuchen s i c h  nun t e i l w e i s e  
s e l b s t  zu t h e r a p i e r e n ,  und dann e n t s t e h t  
s o  e i n  EE;ißverständnis w i e  : leiser ge- 
sprochen. Heißt d a s  ' i m r  leiser ge- 
sprochen? Wenn ja, kann d i e s e s  Leiserspre-  
chen zu einem Ausdruck f i h r e n ,  de r  diesem 
sprechenden Menschen z u v i e l  an Selbstkon- 
t r o l l e  abver langt  und e i n  bestimmtes Ver- 
h a l t e n  mitprogrammiert. 

Besonders beeindruckend f ü r  v i e l e  Betrof-  
fene waren Äußerungen von Lehrern. Das ist 
n i c h t  verwunderlich,  t r a u e n  doch Schüler  
Lehrern Kompetenzen auch a u f  Gebieten zu,  
auf  denen sie keine  haben. 
Gravierend kommt meis t  h inzu,  daß d i e  ür- 
tei le  über d a s  Sprechen i n  emotional so- 
wieso belas tenden S i t u a t i o n e n  i n  d e r  Schu- 
l e  s t a t t f i n d e n .  Wird e i n  unsicherer  Schü- 
l e r  aufgerufen ,  versucht  e r ,  mihsam etwas 
zu sagen und erwartet d i e  Beur te i lung durch 
den Lehre r ;  dann empfindet d e r  Schüler  d i e  
Bemerkung über s e i n  Sprechen a ls  zusätz- 
l i c h e  Disqua l i f i z ie rung .  

Mir ist wich t ig ,  Lehrer und so lche ,  d i e  es 
werden wol len,  a u f  d i e  Problematik von ür- 
t e i l e n  über  d a s  Sprechen hinzuweisen. Da- 
rüber  h inaus  wäre e s  s i n n v o l l ,  über H i l f e n  
zu d i s k u t i e r e n ,  m i t  denen Lehrende d i e  
Kommunikationsf*ahigkei t der Schüler Yor- 
dern  und e r w e i t e r n  könnten. 

Ursula Geissner  

KURZE MELDUNGEN 
Alemannische Schultage 

Für d i e  Alemannischen Schultage vom 
9. - 12. Oktober 1980 l i e g t  e i n  v o r l ä u f i g e s  
P r o g r m  (Stand: 21.3.80) vor. Zahlre iche 
I n s t i t u t i o n e n  der  Region haben inzwischen 
Mitwirkung bzw. Unterstützung zugesagt. 

Bei d e r  Untersuchung d e s  Demoskopischen 
I n s t i t u s  Ailenbach zur  A r b e i t s z e i t  von 
Hochschullehrern (untersucht  wurde e i n  
r e p r ä s e n t a t i v e r  Querschni t t  von 3000 
Professoren)  ergaben s i c h  Wochenarbeits- 
z e i t e n  von d u r c h s c h n i t t l i c h  61 ,5 Stunden. 

Am 10.5.80 v e r a n s t a l t e t e  d i e  nForschungs- Ein s e h r  g u t e s  Echo i n  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  
s t e l l e  Ausländische Arbeiterkinder" an d e r  fand e i n  Konzert von Hochschulchor und 
PH einen workshop vvUnterricht  m i t  h ~ s l ä n d e r -  Kammerchor de r  Hochschule am 6.2.80 i n  der 
kindern". PH-FR wird darüber i n  de r  nächsten Pfa r rk i rche  St .  Georgen. Auf dem P r o g r m  
Ausgabe aus führ l i ch  ber ichten.  s tanden d i e  Messe D-Dur von Dvorak, 

M o t ~ t t e r :  für Chor a c a p e l l a  und Orgel- 
Eine Tagung der  Medientechniker de r  Hoch- werke. 
schulen Baden-Württemberg fand am 6.3. 
an unserer  Hochschule (AVZ) s tat t .  



ANKÜNDIGUNGEN TERMINE 

Erziehwswissenschaftliches und fach- 
d i d a k t i s c e  Kolloquium 

Dienstag, 3.6.1980 
b o f . ~ .  F'riedrich Heer, Univ. Wien 
"Europäische Grundlagen unseres Bildungs- 
Wesens 
1 80° C. t . Großer Hörsaal 

Mittwoch, 2.7.1980 
Prof. P. Jaide,  h o v e r  
"Europa im Bewußtsein der  jungen Generation1' 
180° C. t . Großer Hörsaal 

Mathematik-didaktisches Kolloquium an der 
Pädagogischen Hochschule F'reiburg 

Das mathematik-didaktische Kolloquium s o l l  
i m  Sommersemester 1980 mit zwei Veranstal- 
tungen zum Mathematikunterricht i n  der 
Grundschule weitergeführt werden. B i t t e  
merken S i e  s i c h  d i e  Termine vor und machen 
Sie auch weitere i n t e r e s s i e r t e  Kolleginnen 
und Kollegen auf d i e  folgenden Veranstal- 
tungen auf'merksam: 

1. Am Mittwoch. dem 7. Mai 1980 um 18.50 
Uhr i m  KG I V ,  Raum 301, Frau Gertrud 
Leppla, Lehrerin an der pr ivaten Förder- 
schule  S t  . Lioba i n  Singen, zum Thema: 

Differenzierungs- und Übungsmöglich- 
ke i t en  i m  Mathematikunterricht der 
Grundschule 

Frau Leppla ha t  langjährige Erfahrung 
a l s  Lehrerin an e i n e r  Grundschule und 
Fachberaterin fir den Mathemtikunter- 
r i c h t .  S i e  wird aus der Praxis  berich- 
t en  über - Gesichtspunkte bei  der  Planung d i f f e -  

renzierender -ahmen - unterr ichts technische Realisierung 
von innerer  Differenzierung 

- Beisp ie le  differenzierender  Aufgaben- 
s te l lungen  und geeigneter Materialien 
zum Arithmetikunterricht des 3. und 
4. Schuljahres  

2. Am Mittwoch, dem 11. Juni um 18.15 U h r  
i m  KG I V ,  Raum 301, Frau Rita  Ehret,  
Lehrerin an der  Sprachheilschule E m n -  
dingen zum Thema: 

Die Verwendung von Geo-Brett und Gitter- 
ne t z  i m  Geometrieunterricht der Grund- 
SC hule 

Frau Ehret wird über schulpraktische 
Erfahrungen mit d e m  Geo-Brett und d e m  
Gitternetz berichten,  d i e  s i c h  a ls  An- 
schauungsmittel i m  Geometrieunterricht 
bewährt haben. 

Prof. H.-D. Gerster 
SchAD Weiß (S taa t l .  
Schulamt Freiburg) 

D ie  n ä c h s t e  B e t r i e b s b e -  

s i c h t i g u n g  d e r  Awt -Arbe i t s -  

s t e l l e  f i n d e t  am D o n n e r s t a g ,  

3 .7 .1980  s t a t t  . 
B e s i c h t i g t  w i r d  d e r  V e r l a g  

H e r d e r  . 

ÖFFNUNGSZEITEN DES PARKHAUSES 

Das Parkhaus b l e ib t  i n  Angleichung an d i e  
Öffnungszeiten des KG I1 künft ig  geschlos- 
sen 

- während des Vorlesungsbetriebs Mo b i s  Fr 
von 2200 b i s  70° Uhr 

- i n  der vor les  s f r e i e n  Zeit Mo b i s  Fr Y von 1800 b i s  7O Uhr 
- an Samstagen, Sonntagen und Feiertagen 

ganztägig. 

a 



VERABSCHIEDUNG 

Dr. Hans H e r k r t  k ißker ,  Professor für 
Allgemeine Pädagogik, tritt m i t  Beginn 
des Smersemesters 1980 in den Ruhe- 
stand. 

Er kendet  damit eine Laufbahn, die  ihn  
von d e r  Schule ukr d ie  Verwaltung (Ober- 
schuLamt Sudbaden) zur Forschung und Lehre 
an der Edagogischen bchschule F'reiburg 
führte. 

EY hat vieles auf den Weg gebracht - nicht  
zule tz t  an der PH, sei es als  Rektor I1967 
b i s  l97O), sei es als Wofessor. Stich- 
worte aus dieser vierzehn Jahre dauernden 
Tätigkeit rndgen genügen: energischer Aus- 
bau der PH Peiburg, Intensivierung der 
Auslandskziehungen dieser Hochschule zu 
vergleichbaren Einrichtungen des west- 
l ichen und östlichen Auslands, Planungs- 
l e i t u n g  der Gesamtschule Freiburg-Haslach, 
Leitung und wissenschafXliche Begleitung 
des F'reibwger ~ e l l k i n d e r g a r t e n s ,  zahl- 
reiche Publikationen, umfangreiche Vor- 
tragstätigkeit und und und. 

Die dürren Daten sagen wenig über den 
M n  aus. F k  uns, die beinahe t@lich 
m i t  ihm zu tun hatten, stellt sich das 
alles blcitvaller , lebendiger  dar, Zweifel- 
los war er eine der beherrschenden Per- 
sünlichkeiten im Lghrbetrieb unserer Hoch- 
schule. - F a l l s  es so etwas wie die "Ab- 
s t h n u n g  m i t  den Rißenqq gibt : d i e  Stu- 
denten entschieden s i c h  b i s  zum l e t z t e n  
Tag überwiegend flir Deif3ler; seine Vor- 
lesungen wid Sminare waren imer d i e  
Köhepunkte d e r  Woche. km er nahm sich 
n i c h t  n u r  s e r iös  der Pädagogik an, sondern 
er verkörperte sie m i t  Leidenschaft, ver- 
trat sie in fesselnder Rede. 
Während der letzten Jahre immer enga- 
gierter setzte er sich für unsere Kuider, 
fiir deren Anspruch auf gegenwärtiges Glück, 

für deren freiheit l iche und demokratische 
mziehmg ein. Imner entschiedener  wandte 
er sich gegen eine ausufernde SchulbLTro- 
kratie, gegen wausgewiesene k i s t u n g s -  
zwänge, gegen Kälte und Mißtrauen in 

Ir! so twcndir;~:: ,~u:;r~lri.ar;derse'¿zzi1:~er~ ~ 2 %  er 
seine rhetorischen R~gister , d ie  ihm reich 
l i c h  zur VerfUgmg stehen;  das machte ihm 
sichtlich Sp&, w e i l  das auch Spiel be- 
deutet.  Obwohl er sich und andere dann 
n i c h t  schonte - der  Weg zur Ein- und 
Versöhnung war nie versperrt; er wandert 
meis t e rha f t  auf schalem Grat. 

Besonders w i r  Jüngeren können eine Menge 
von ihm lernen - heute noch. Schade, daß 
er schon geht,  



PERSONALIA 

Zum 1 . 4 . 1 9 8 0  i n  d e n  R u h e s t a n d  ge- I m  Apri.1 1980 wurden e rnann t  : 
t r e t e n  s i n d :  Reg. Amtmann Volker K A N I S  zum Amtsrat 
P r o f .  D r  . H e i n r i c h  BITTERLICH-WILLMAN!! Reg. OSekr. S i e g l i n d e  KESSLER z u r  Reg. 
( F a c h  P s y c h o l o g i e  j u n d  Haupt s e k r e t ä r i n  
P r e R .  D r  . B a n s - H e r b e r t  DEISSLER A m t s m e i  ster Ruper t  HOFER zum Oberamts- 
( F a c h  Allg.  P ä d a g o g i k )  meister 

Folgende Dozenten wurden zu P r o f e s s o r e n  Zum 1 5 . 4 . 1 9 8 0  w u r d e  F r a u  E l k e  
der  Bes .Gr  . C 2 e r n a n n t  : KUCKLING a 1s V e r w a l t u n g s a n g e -  

Dr. Siegfi- ied DANNER, Phys ik  
Dr. F ranz  ENZ, Kath. Theologie  
Dr. Dorothee GIRNIIS-DANNENBERG, Deutsch 
C r .  Walter MATTL, Allg. Pädagogik 
Cr .  P e t e r  GÜNTHER, E n g l i s c h  
D r  . E r i c h  KAISER, Deutsch 
Dr . E r i c h  KLEINFELDER , Leibese rz i ehung  
E r .  Kar1 SEITZ, Ph. D.,  Le ibese rz i ehung  
Horst SCHIFFLER , Grundschuld idakt  i k  
Heide KÄSSER, F T W  
ik . Gerhard  WIESENFARTH, Technik/blerken 
lk. Arnold GRÖMMINGER, Grundschu ld idak t ik  
Er. Udo KEMPF, P o l i t i k  

zum ~ k a d e m i s c h e n  Rat wurden e r n a n n t  : 

FSchR . J o s e f  SCHNEIDER, Schulpädagogik 
FSchR . Adolf MESSER, Grundschuld idakt  i k  
FSchR . Harald  DAUMKE , Chemie 

An d i e  Hochschule v e r s e t z t  wurde Ober- 
s t u d i e n r a t  Ne i tha rd  CLEPENS, (Leibes-  
e r  z i e  hung ) . 
ziun S t u d i e n r a t  a.e.H. wurden e r n a n n t :  

FSchR. Renate  SCHMIm-WELLER, HTW 
FSchR. Eberhard  BRAUN, B i o l o g i e  
FSchR . K a r i n  ROSENKOJ?TER, Le ibese rz i ehung  
FScM. Gerhard  KAISER, Le ibese rz i ehung  
FSck.R. F r n s t  van ELEN, Deutsch 

A l s  w i s s .  Angestellte wurden - b e f r i s t e t  
auf  3 J a h r e  - e i n g e s t e l l t :  

E D ~ .  -Psvch. Monika SCKEICHERT-ROLOFF, 

s t e l l t e  i m  P r ü f u n g s a m t  b e f r i s t e t  
e i n g e s t e l l t .  

Das SWF-Fernsehen (111. Programm) zeigte 
d i e  Filme über  d i e  Schule ' J o i e  d e  v i v r e t  
(am 13.3. ) und über  d i e  Kanadische Schule  
i n  Lahr (am 20.3. ) d i e  von Prof .  F.Graf 
i n  Zusammenarbeit m i t  dem SWF p r o d u z i e r t  
wurden. 

Frau  D r .  E l i s a b e t h  Erdmann h i e l t  i n  e i n e r  
Verans t a l tung  d e s  F ö r d e r k r e i s e s  für ur- 
und f r ü h g e s c h i c h t l i c h e  Forschung i n  Baden 
e i n e n  Vor t rag  "Roms Grenzen - Der Hadrians,  
Wall i n  Q l a n d U .  

Herr Pro f .  Dr. Ra ine r  GUT7 h i e l t  
fo lgende  Vor t räge  : 

"Experiment zum Nachweis d e r  Tempera- 
t u r a b h ä n g i g k e i t  d e r  Brownschen Mole- 
kularbewegung i m  P h y s i k u n t e r r i c h t "  
(mi t  A. ter Wolbeek, Reallehrer i . A .  ) 
Deutsche P h y s i k a l i s c h e  G e s e l l s c h a f t ,  
F rüh jah r s t agung  "Fachdidakt ik  d e r  
Physik",  U n i v e r s i t ä t  Gießen am 26.3.80. 

1 "Energiesparen  mit Wärmepumpen" (Ex- 
p e r i m e n t a l v o r t r a g )  , 71. Hauptversamm- 
l u n g  d e s  Deutschen Vere ins  zu r  Förde- 
rung  d e s  mathematischen und na turwis-  
s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t s  (MNU - 
Tagung),  Technische  U n i v e r s i t ä t  Kin- 
chen  am 1.4.1980. 

~ s ~ c h o l o i i e ,  zum 1.4.1980 %r P r o r e k t o r ,  Prof .  Dr. E. Kösel h a t  a u f  
Karl-Heinz JÄGER, M.A., Deutsch,  zum Einladung d e r  Georgetown I Jn ive r s i ty  i n  
15.4.1980 

' Glashington i n  Zusammenarbeit m i t  d e r  D t .  
Dipl.  -1ng. Helmut FIES, Technik/Werken , ß o t s c h a f t  e i n e n  Vor t rag  über  den "Gegen- 
ziirn 1.4.1980 wärstiben Stand d e r  Sozialerziehi ing" i n  

R i r  d a s  SS 8 0  wurde i m  Fach E n g l i s c h  
d e r  Rundesreput,lik rku t sch land  g e h a l t e n .  

Frau Susan  Mc RHAE a l s  L e k t o r i n  b e f r i s t e t  
Auch d o r t  e rgaben s i c h  Anknüpfungspunkte 
und Mögl ichkei ten  d e s  Austausches von 

e i n g e s t e l l t .  Medien, P a t e r i a l i e n ,  Einladungen etc. 
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